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3 .50 Jü \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme -
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

All MitW Mulljelmrd m hem Mg . Erzberger
Erzvevger das Opfer der deutschnativnalen-militaristischen Hetze — 12 Schüsse gegen den

verhaßten politischen Gegner — Der Zentrumsadgeordnete Dietz verwundet
WTB . Bad Griesbach , 26. Ang. .Heute vormittag

kl Uhr waren die Reichstagsabgeordneten Erzberger und

f iez - Radolfzell auf einem Spaziergang nach der Al ex an-
erschanze begriften . Die beiden Herren wurden auf dem

E
Miebis von zwei gut gekleideten junge« Menschen überholt,
ie bald darauf an einer Wegkehrr vor ihm standen. Ohne

diu Wort zu sagen , feuerten die junge » Leute aus kürzester
Entfernung auf Erzberger und Diez eine große Anzichl Schüsse
ab . Diez wurde in dir Schulter getroffen und sank zu B».
de«. Erzberger suchte Schutz in einer Böschung, wurde aber von
den Mördern verfolgt und durch einen Kopfschuß getötet. Ins¬
gesamt sind 12 Schüsse auf ihn abgefeuert worden. Bon den
Täter «, die mit größter Kaltblütigkeit zu Werke gin¬
gen, und sich kurz zuvor mit einem Straßenwärter unterhalten
hatte», liege « genaue Beschreibungen vor. Doch konnten sie bis
jetzt nicht festgenommen werden. Gegen Abend wurde die Leiche
Erzbergers, nachdem die Gerichtsbehörden de« Tatbestand ausge¬
nommen hatten , nach Griesbach zu Tal gebracht und hier aufge¬
bahrt. Erzberger weilte mit Fra « und Tochter schon seit 8 Ta¬
gen zur Erholung in Griesbach. D »ez, den ein Kurgast nach
GrieSbach geleitete , hat Aufnahme im Offenburger Krankenhaus
gefunden. — Soweit bisher mit Sicherheit festgestellt werde«
konnte handelt es sich um k e i n e n Raubmord .

Die Staatsanwaltschaft hat sich, wie die Prefleabteilung
der badischen Regierung mitteilt , alsbald an den Tatort bege¬
be». Umfassende Maßnahme » zur Aufklärung des Mordes und
zur Verfolgung brr Täter sind eingeleitet . Der Generalstaats -
anwakt ist persönlich von Karlsruhe aus mit Kriminalpolizei a«
die Mordstelle abgereist.

M

Beileidstelegramme des Reichspräfi.
denten und Reichskanzlers

WTB . Berlin , 27. Aug. Der Reichspräsident hat an die
Frau des Reichsministers a . D . Erzberger folgendes Beileids¬
telegramm gerichtet: . Tief erschüttert von dem Verbrechen, dem
Ihr Gatte zum Opfer fiel, spreche ich Ihnen die herzlichste Teil¬
nahme aus .' Möge Sie das Bewußtsein trösten , daß in lebhaf¬
tester Entrüstung über die scheußliche Bluttat weite Kreise des
deutschen

' Vdlkes an Ihrer Trauer aufrichtigen Anteil nehmen .
'

•
Berlin , 27 ; Aug . Anläßlich des Attentats auf den ehema¬

ligen Reichsfinanzminister Erzberger hat der Rrtchskanzler
folgendes Telegramm an Frau Erzberger gerichtet :

. Erfahre in tiefem Schmerz den gewaltsamen Tod Ihres
Gemahls. In dem grausam harten Schicksal, das Sie und ihre
Familie durch den verabscheuüngswürdigen feigen Meuchelmord
betroffen hat, unterbreite ich Ihnen meine innige Teilnahme.
Gott möge Mnen die Kraft geben , den schweren Schlag zu über¬
winden, der einem arbeitsreichen, dem Dienst der Allgemeinheit
Unermüdlich gewidmeten Leben ein jähes Ende bereitet hat ."

An den ReichStaüsabg. Diez richtete der Reichskanzler fol-
gendes Telegramm :

„Die furchMare Nachricht von dem fluchwürdigen Verbrechen ,
daS ein feiger ' Meuchelmörder auf unserem Parteigenossen be¬
gangen Hai, hat mich tief erschüttert. Daß nicht auch Me ein
Opfer der Mordbuben sind, dazu beglückwünsche ich Sie und
wünsche baldige Genesung."

Go eine Kugel ist doch ein ungemein bequemes
Sächelchen : mit einer einzigen , wenn sie aus einer gut ge¬
zielten Schußwaffe abgefeuert wird , kann nicht nur der
Straßenräuber sein Opfer niederstrec^ n, man kann durch
eine einfache und leichte Bewegung des rechten Zeigefingers
auf einen Abzugsbügel auch einen verhaßten poli¬
tischen Gegner in wenigen Sekunden für immer un¬
schädlich machen . Und der gestern auf eine solch scheußliche
Weise ermordete Politiker gehörte zu den in bestimmten
Kreisen am allermeisten gehaßten Persönlichkeiten . Was
Wunder, wenn die Mordbuben sich nicht mit einer
Kugel begnügten, sondern dem tötlich gehaßten politischen
Gegner gleich ein Dutzend in den Körper jagten !

An dem Manne mußte gründlich Rache genom¬
men werden. Hatte er es doch gewagt, in Deutschland die
ersten wirklichen Besitz steuern einzuführen und
außerdem sich herausgenommen, offen für die Repu¬
blik und für die Demokratie einzutreten. Das
durfte nicht nur durch einen einfachen simplen Mord , nein,
das mußte auch durch gleichzeitig verübten Akt von Van -
dalismus gerächt werden. Der Körper des- Ermor¬
deten ist durchlöchert — die Gegenrevolution, die . die hei¬
ligsten Interessen nicht nur des Kapitals schlechthin , son¬
dern vor allem die Interessen des durch Kriegs gau -
nerei ' und Nachkriegswucherei ergatterten - Kapi¬
tals zu wahren hat , sie will ihre Räche auch voll genießen .

Der Mord an Erzberger ist, wenn auch vielleicht nicht
direkt von den nationalistischen Drahtziehern angestiftet,
die Wirkung .der nationalistischen Hetze in der Presse und
in nationalistischen Versammlungen. Junge unreife Leute,
die z. B . längere Zeit die „Deutsche Tagesztg .

" oder die
..Süddeutsche Zeitung " lesen , können bei einiger verbre¬
cherischer Veranlagung bei der Lektüre sehr wohl auch
Mordgedanken gegen Anhänger der Republik bekommen .
Die außerdem ein Teil der Jugend systematisch versimpelt

oder bis zum Fanatismus aufgepeitscht wird , haben wir ödst
dieser Tage an einem Hctzentwurf der Pfadfinder darge¬
legt. Und da nationalistische Mordbuben seit dem Mord
gn Liebknecht und Rosa Luxemburg wenig zu fürchten
haben , so wirkt diese traurige Tatsache direkt aufmunternd.

Wir sagen es hier ganz offen : uns hat die Nach¬
richt von der Ermordung Erzbergers nicht
überrascht . Wir fürchteten seit Monaten für fein Le¬
ben . Und seit dem Augenblicke , wo es der nationalistischen
Hetze nicht gelungen war , den Verhaßten in Gerichtssälen
und durch die gekauften Subjekte in der nationalistischen
Presse moralisch totzuschlagen , stiegen unsere Befürchtungen
höher .

Erzberger war den Herrschaften gefähr¬
lich . Es stand sicher zu erwarten , daß er wieder in den
parlamentarischen Kampf zurückkehren wird, auch wenn
außer der nationalistischen Meute die alten Exzel¬
lenzen nebst adeligem und industriellem An -
hang in der Zentrumsfraktion selbst dagegen
mit allen Kräften sich wehrten. Und kam er wieder , konnte
er wieder die Reichstagstribüne betreten, dann gab es für
die Nationalisten böse Tage . Wie wenige andere Poli¬
tiker in Deutschland , vielleicht wie kein anderer, besaß Herr
Erzberger instme Informationen . Und es war ja auch
nicht imbekannt, — der Ermordete, der leider so oft das
Herz auf der Zunge trug , ist daran nicht unschuldig —,
daß er die Zeit seiner unfreiwilligen parlamentarischen
Ferien in dem an ihm gewohnten Fleiße nicht ungenützt
hatte verstreichen lassen.

Und endlich : kam er wieder, so war sein Einfluß
auf die Zentrumsfraktion in hohem Maße zu
fürchten. Wenn auch langsam, aber ganz sichtbar für alle
Kundigen vollzog sich im Reichstagszentrum die
Rechts orrentierung . Sie war entschieden nach der
Wiederaufnahme der parlamentarischest Arbeit durch Erz¬
berger gefährdet.

Außerdem und überdies : die nationalistische Presse hat
es ihren Lesern schauerlich genug geschildert, daß Herr Erz-
berger auf den jetzigen Kanzler bestimmenden
Einfluß ausübe . Wir wissen nicht, ob das zutrifst und
es interessiert uns auch nicht . Jedenfalls bei der Gestal¬
tung der neuen sogenannten Besitzsteuern scheint Herr Erz-
berger kaum auf den Kanzler Einfluß ausgeübt zu haben ,
sonst wären sie weder so ärmlich noch so kläglich
ausgefallen.

Da sind halt ein paar Pistolenkugeln, die treffen, ein
ganz probates Mittel . Erzberger liegt tot und
stumm — Herr Wirth weiß nun , was die
Stunde geschlagen hat . Ten einen traf man
tötlich körperlich , den anderen will man seelisch
tief verwunden .

Aber halt ! War Erzberger nicht der schändliche Mann ,
der im Walde von Compiegne das Vaterland „verraten",
es durch einen beispiellosen Waffenstillstand den Feinden
ausgeliefert hat !

Predigte das nicht die deutschnationale und die
volksparteiliche Presse seit Jahr und Tag ! Hat
nicht bereits diese infame und verlogene Hetze schon in
We i m a r Reiter aus einem der damaligen Freikorps auf-
gepeitscht, Herrn Erzberger zu ermorden ! Und hat
nicht die gleiche Hetze vor dem Moabiter Kriminal¬
gericht den Lauf der Pistole eines adeligen Lausbuben
gelenkt , der Erzberger schon damals töten wollte !

Das drittemal ist 's geglückt — der Verhaßte ist zur
Strecke gebracht . In nationalistischen Lagern wird man
öffentlich und heuchlerisch die Tat verdammen, unter sich
aber fröhlich Hall alt ! blasen .

Der „Verrat " beim Waffenstillstandsabschluß !
_

Ob der
Ermordete sich gegenüber dem Marschall Foch geschickt be¬
nommen und dem Franzosen gewachsen gezeigt hat, ist nicht
das Entscheidende .

Aber in den Wald von Compiegne ist er gefahren, nach¬
dem Hindenburg und Ludendorff sofortigen
Waffenstillstand gefordert hatten, sollte nicht
die Front katastrophal zusammenbrechen .
Aus dem verlorenen Spiel des Hasardeurs des Weltkriegs
hatte Erzberger die unvermeidlichen Konsequenzen zu
ziehen . ' Nachdem , die . beiden sogenannten Nationalhelden
in glatten , und dürren Worten dem Kaiser und . dem Kanz¬
ler die Niederlage und die G. efahr einer grenzen¬
losen Katastrophe erklärt hatten, konnte der Unterhändler
keine Erfolge mehr erringen . Dem Marschall Foch war
die Größe des militärischen deutschen Zusammenbruchs
völlig klar -, sie war ihm früher klar geworden als dem
neuen Ehrendoktor und Mitverderber Deutschlands —
dem General Ludendorff.

Es war aber so bequem und . so echt deutsch-nationa¬
listisch , den Unterhändler der Schuld zu zeihen, die die

verblendeten und unfähigen Herrschaften
einer OberstenHeeresleitung verübt hatten. Aber
wir sind sicher , die nationalistischen Kreise hätten jene Hetze
sehr bald eingestellt , wenn Erzberger nicht Besitzsteuern
geschaffen, und wenn er sich nicht offen auf die Seite der
Demokratie und der Republik gestellt hätte.

Neben Herrn Erzberger ist der badische Zentrumsabge¬
ordnete D i e z - Radolfzell noch verwundet worden. Herr
Diez ist sicherlich keine Persönlichkeit, die der Gegenrevo¬
lution gefährlich werden konnte. Ein Landwirt , der seine
sehr zahlreiche Familie auf seiner Scholle ernährt . Aber
er hatte das Pech , in dem Augenblick , wo polstische Mord¬
buben eine günstige Gelegenheit zu einem lang ersehn¬
ten politischen Morde fanden, neben Erzberger zu gehen
und zu stehen. Das war schlimm genug, also, auch ihm
schnell eine Kugel in den Leib .

Das neueste Opfer der nationalistischen
Hetze ist ein Bürgerlicher , ein Zentrums¬
mann . Bisher wurden die Opfer vornehmlich aus den
Reihen der Kommunisten und Unabhängigen und Mehr¬
heitssozialisten ausgewählt .

Der Meuchelmord an Erzberger wird
nicht der letzte politische Meuchelmord sein .
Nationalistische Mordbuben haben ja auch verhältnismäßig
gute Zeiten bei uns . Sie werden schon gedeckt durch ein¬
flußreiche Kreise , und die deutsche, Gerechtigkeit , die gegen
Sozialisten und andere Revolutionäre fabelhaft flink und
energisch sein kann, kann auch anders , denn —7 Gerechtig¬
keit ist ja bekanntlich die Grundlage des Staates !
- Die Reaktion in Deutschland fühlt sich . Die Orgesch-
banden und andere angenehme Mitbürger und vortreffliche
Zeitgenossen mobilifieren und propagieren ungeniert die
monarchistische Gegenrevolution , die Kapprebellen verhöh¬
nen ganz offenkundig die Gerichte .

Ist das aber ein Wunder ? Oder zeugt es etwa gar
gegen die Republik und gegen die Demokratie? O nein!
Noch nach allen großen innerpolitischen Umwälzungen
haben die Vertreter des neuen Staatswesens mit denen
der alten Herrschaftsform jahre - und jahrzehntelang einen
Kampf auf Leben und Tod zu führen gehabt.

Aber wahrscheinlich noch zu keiner Zeit und wohl noch
in keinem Lande wäre es verhältnismäßig leich¬
ter gewesen , mit der Reaktion fertig zu wer¬
den als in Deutschland , wenn die Mehrheit
der Bevölkerung nicht in politischer Bezieh¬
ung ein so jämmerliches VerhaItenan den Tag
legen würde.

Man höre unser Bürgertum . Soweit der Profit und
das Vergnügen es nicht völlig gefangen nimmt , bleibt ihm
höchstens am Stammtisch noch Zeit , über die Republik zu
schimpfen. Und treibt es ein nicht geringer, ja, sagen wir
es nur offen , treibt die Mehrzahl der Arbeiter und
Angestellten es besser? Nein !

Die Reakttonäre beobachten scharf und fleißig. Sie
sehen die stinkende politische Faulheit des Bürgertums , den
verrückten Kampf innerhalb der Arbeiterschaft : sie hören
es mit diabolischem Vergnügen , wenn der Linksradikalis¬
mus die Republik und ihre doch erst noch so jungen Ein¬
richtungen herunterreißt , sie sehen die Massen der Arbei¬
ter, die die bürgerliche Presse ruhig weiterlesen , auch wenn
der reaktionäre Pferdefuß ganz unverhüllt hervorguckt.
Warum sollen sie da nicht unternehmend werden und vom
baldigen Siege träumen !

Der politische Meuchelmord an Erzberger wird ein paar
Tage lang Entrüstung und Abscheu auslösen. Und dann
werden sich Bürgers - und Arbeitsmann wieder beruhigen,
weiter politisch bequem , indifferent und — nach wie vor
der alte deutsche Michel bleiben. . . . • .

*
■ - ~ ~

Matthias Erzbergerist am Ä>. September 1876 ,
zu Buttenhausen in Württemberg geboren , also nicht ganz '
46 Jahre alt geworden. Er war kurze Zeit Lehrer, wandte!
sich aber frühzeitig der Schriftstellerei zu und wurde 1903
zum erstenmal in den Reichstag gewählt, dem er &§S jetzt
ununterbrochen angehört hat. ! Den Ermordeten zeichnete
ein ganz ungewöhnlicher Fleiß, : ein? auffallende Auffas¬
sungsgabe und ein * erstaunliches Gedächtnis aus . Gewiß,
politisch glich 'er manchmal dem Aprilwetter : Beständigkeit
war nicht gerade seine Stärke : Wir ' haben jedenfalls bei
ihm stets nur aus die augenblickliche Gegenwart, niemals
aber auf die Zukunft gesetzt . Aber ganz , unbestreitbar be-
saß er lebhaftes soziales Verständnis und hat auch vor der
Revolution mit Mut und Geschick den Kampf gegen die
Bureaukratie und gegen die überlebten Formen des zu,
sammengebrochenen Staatswesens geführt.

Wir haben oft genug mit ihm die Klinge kreuzen müs-
sen, an seiner Bahre senken wir trauernd und in voll«
Achtung salutierend den Degen. „
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Der Kommunismus in 3eua - Sena
Nomen est omen . Die Kommunistische Partei hat sich

Vena als Tagungsort ausgesucht. Zu dem Wortschwall der
kommunistischen Redner in Jena genügt, wenn man den Arti¬
kel 6ajn Wilhelm Herzog liest, der in der „Roten Fahne" erschie-
neu fit . „ Slber, zum Teufel, wollen wir nicht endlich Schluss ma¬
chen ?" Diese Frage stellt Herzog an seine kommunistischen
Freunde . Wilhelm Herzog muh stch nur noch ein klein wenig
gedulden. Es ist nicht zu- hoffen , dah die Vernunft in Moskau»
so rasch Fortschritte mach« ,, wird, und so wird bald die Zeit
da sein, wo auch Verzweifiungsschreie Herzogs keinen Wert
mehr hatten tverden . Herzog meint, die Krisis-, in Lex Kommu¬
nistischen Partei komme daher, dah die Partei Heine Führer
habe . Rosa Luxemburg, Karl Liebknecht, Leo Jogiches, Eügey
Levine sind tot . Richtig ist — wie Herzog betont, dah .^ie Re¬
aktion es auf diese Köpfe abgesehen hatte. Die alten Führer
sind tot. Warum kann aber, die Partei leine neuen Führer
herborbringen? Schlimmer als die Mordwaffen der Reaktion
sind heute die PloSkauer Marschbefehle für das Führerproblem.
Moskau kann keine Antik vertragen . Sic tobten, die Mos¬
kauer Herren, als Kautsky an der russischen Revolution Kritik
übte. Sie tobten, als Levi nicht jeden Unsinn mitmachen
wollte . Der geistige Terror macht die Kommunistische Partei
unfruchtbar.

Der Bolschewismus ist fertig ; Tschitschrrin erklärte gegenid,
ber dem Korrespondenten der „Chicago Tribun " auf die Frage,
ob die russische Regierung den Gedanken einer Weltrevylutio«
äufgegdben habe : „Diese Politik wurde von ber Regierung nnr
in den ersten Monate» Ujrer Existenz und . dann lediglich als
eine Kriegsmaßnahme verwendet, nänrlich, um die Gegner zu
schwächen. In Friedenszeiten wird die Sowjetregierung eine
derartige Politik nicht beibehalten, und eS besteht immer ein gro¬
ßer Unterschied zwischen der Sowjetregierung und der Dritten
Internationale . Diese tritt für die Weltrevolution ein, aber
dadurch ist die Sowjetregierung keinesfalls seftgelegt und un¬
sere Diplomatie und unsere Missionen unterstützen die Dritte
Internationale keineswegs."

Das ist ein starker Tabak. Aber es kommt noch schöner.
Auf der deutschen Ostmesse wurde von einem Vertreter der
Sowjetregierung folgendes wunderbare Geständnis über das
große bolschewistische WirtschaftSexperiment abgegeben : „Eine
sozialistische Gesellschaftsordnung inmitten kapitalistisch arbei¬
tender Völker , eine sozialistische Gesellschaftsordnungin dem agra -
richen Rußland — das ist doch Unsinn l Nie Hab enwir so et-
was geglaubt nnd gewollt - Was wir in Rußland taten , war
eine Kriegsnotwendigkeit. CS war ein Kriegssozialismus, wie
sa auch Deutschland zu solchem Kriegssozialismns gezwungen
war ! Es bestand von vornherein die Absicht , diesen Zwang wie¬
der ansznheben , sobald die Notwendigkeit dazu fortfiele."

Also Weltrevolntion und Bolschewismus war nichts weiter
als Kriegsmatznahmen. TaS hätten die Herren in Moskau
ein bißchen früher sagen sollen, viel unnützer Zank wäre un¬
terblieben und die. kommunistischen Arbeiter in Deutschland hät¬
ten gegenüber den bolschewistischen Agitatoren sagen können :
„Für bloße Kriegsmaßnahmen, die über kurz oder lang doch
verschwinden müssen, brauchen wir uns nicht die Köpfe blutig
Wagen lassen . Jahrelang wurde jede kommunistische Rede in
Sen deutsche» Parlamenten mit dem Ruf : „Es lebe di« Welt»
revoknsion !" geschlossen und jetzt heißt es auf einmal, eS habe
sich lediglich um eine Kriegsmaßnahme gehandelt.

Di« Rückfahrt in den Kapitalismus ist in Rußland heute l»
vollem Gange. Der Staat verpachtet jetzt di« Betriebe, die er
selbst nicht mehr weiterführen kann. Die Bielherrschaft in der
Wirtschaftsverwaltung wird wieder abgeschafft , die Selbständig¬
keit der Betriebe wieder gefördert, die staatliche Versorgung der
Arbeiter zu einer Entladung umgewandelt. Wir glauben eS
dem sowjetrussischen Wirtschaftler Larin gerne, wenn er in der
„Prawda " erklärt, der Sowjetstapt träte „nur mit Zähne¬
knirschen" an die Verpachtung heran . Das Zähneknirschen
kennt die deutsche Sozialdemokratie auch, als eS ihr nach der
Revolution durch de« bolschewistischen Wahnsinn so schwer ge¬
macht wurde, den Weg für praktische Wirtschaftsexperimente zu

. bahnen. Rußland hat mit dem Experiment, mit Gewalt dte

. Wirtschastsumwälzung durchznsühren, Schifsbruch gelitten, wie
es die deutsche Sozialdemokratie vorher sagte. Die Zeit ist nicht
mehr fern» wo eS die deutschen Arbeiter der Sozialdemokratie

*
Hanken werden, daß sie ohne Furcht vor den Moskauer Läster¬
mäulern Deutschland davor bewahrt hat, de» russischen Weg des
vrrderbens zu gehen . _ _

2Kattett £ escawt
88 . Roman von A. F . Prävost

(Fortsetzung.)
Während wir unsere Vorbereitungen trafen , hörte ich an

das Haustor pochen. Ich zweifelte nicht daran , daß es G . M.
sei, und in meiner Aufregung äußerte ich, es sei um sein Leben
geschehen, wenn er jetzt käme . Und wirklich hatte ich mich
noch nicht hinlänglich von meiner Aufregung erholt, um mich
bei seinem Anblick mäßigen zu können. Marcel machte meiner
Sorge ein Ende, indem er einen Brief brachte , der unten für
mich abgegeben worden war ; er kam von Herrn v. T.

Mein Freund schrieb, er benutze Herrn G . M .s Weggehen,
um Geld zu holen, um mir eine scherzhafte Idee mitzuteilen .
Er glaube, ich könnte mich nicht empfindlicher an meinem Neben¬
buhler rächen, als indem ich sein Souper verzehrte und die
Nacht in dem Bette schlief, das er mit meiner Geliebten hatte
teilen wollen. Der Plan wäre ganz sicher, wenn ich drei oder
vier entschlossene Bursche wisse, die Kraft genug besäßen, ihn
auf der Straße festzuhalten und bis zum Morgen zu bewachen .
Was ihn selbst beträfe, so verspreche er mir, ihn wenigstens noch
eine Stunde hinzuhalten .

Ich zeigte diesen Brief Manon und teilte ihr mit, welche
List ich angewendet hatte, um zu ihr dringen zu können. Sie
bewunderte meinen und Herrn v . T .s regen Erfindungsgeist .
Wir lachten einige Minuten , als ich Herrn v. T .s letzten Vor¬
schlag aber als Albernheit behandelte, sah ich, daß seine Idee
ihren vollen Beifall fand . Vergebens fragte ich, wo ich äugen-
blicklich drei Menschen finden solle , die imstande waren , G. M.
anzuhalten und sicher zu bewachen ? Sie meinte, es müsse je¬
denfalls der Versuch gemacht werden, da Herr v . T . noch für
eine Stunde Sicherheit sorge . Gegen meine anderen Bedenken
hatte sie die Einwendung, ich wolle den Tyrannen spielen und
ihr nichts zu Gefallen tun . Sie finde den Plan allerliebst. Du
sollst seinen Platz an der Abendtafel einnehmen, in seinem
Bette schlafen , und morgen bei Tagesanbruch mit seiner Ge¬
liebten und seinem Gelde ausfliegen . Das ist die beste Rache,
die d« an Vater und Sohn nehmen kannst.

Endlich gab ich ihrem Drängen nach, obwohl mein Herz
eine unglückliche Katastrophe ahnte , und entfernte mich, um
einige Gardisten, mit denen ich durch LeScaut bekannt geworden
rar , für unseren Zweck zu gewinnen . Ich fand nur einen zu
Hause, aber diesex war ein unternebmender Mensch , der kaum

Samstag de« 27. August 1921 —-

Eine Wie »O leMette Satire aas de«
ShreMwr Ladeadirff

Auf die Ernennung de» geschlagenen Hasardeurs des
Weltkrieges, Ludendorff, zum Ehrendoktor ber medizinischen
Fakultät Königsberg, finden wir in der Freiburger „Volks,
wacht" diesen satirisch gehaltenen Wortlaut - des Doktor -Diploms :

. . . Darum ist sich die hohe medizinische Fakultät der atz¬
ten Albertina in ersterbender EhrfnriU bewußt, daß sie nicht
Eure Exzellenz sondern sich unendlich ehrt, wenn sie aus Ar>
laß der Gegenwart Eurer Exzellenz ü, der alten preußischen
Königs- und Srönnngsstadt Eure Exzellenz bittet,

den Hut eines Ehrendoktors der Fakulfilt höchstgenrigkest rnt .
gegenehnren zu wollen .

Eure Exzellenz hccheu für die Entwicklung der "deutschen « K>izi»
nsschen Wissenschaft solche hervorragenden und in Ewigkeit

-töeijwiben Verdienste ^ daß es unmöglich ist. Eurer Exzellenz
Leistungen int einzelnen auch nur einigermaßen gerecht zu
würdige» . Die hohe Fakultät sieht sich deshalb leider genötigt,
sich nur auf einige Hauptpunkte des Wirkens Eurer Exzellenz
hinweisend zu beschränken : ,

Eure.. Exzellenz haben während einer medizinischen Praxo»
von nur vier Jahren in genialster und großzügigster Weise an
leitender Stelle mitgewirkt,
zwei Millionen deutschen Männern und Jünglingen zu ewiger

Gesundheit zu verhelfe«.
Eurer Exzellenz beispielloses Verdienst mit ist . es, wenn

heute Hnndsrttausenden , die vor 1914 ine Sprechzimmer der
Aerzte füllten, heute kein ahnmehr « eh tut .

"

Eurer Exzellenz Wirken hat es ven Vertretern ärztlicher
Wissenschaft möglich - gemacht, die letzten Errungenschaften med».
zinischer . Wissenschaft, . die wir in hervorragendem Matze eben
dem Riesenantrieb Eurer Exzellenz verdanken, auf ein Men»
schenalter hinaus an Millionen von Krüppeln, Blinden und
Kranken zu beweisen und zu üben.

Eure Exzellenz haben im Verein mit Eurer Exzellenz gro¬
ßen Fachlollegen vom Feindhunde die Welt vier Jahre hin¬
durch zur - hellen Begeisterung der medizinischen Fakultät zu
einem großen Oprrations - und Seziersaal umgestaltet. Ge¬
nialität ist immer einfach . DaS bewerfen die Methoden Eurer
Exzellenz aufs schlagendste. Eurer Exzellenz einzigartige Be¬
handlungsweise in Eisen, Grlbkreuzgas, Stahlmantelgeschoßin»
jeltionen , Schlammtrichterkuren usw . haben der vor Staunen
langsam erstarrenden Mitwelt zum Bewußtsein gebracht , wa»
ein Mann wert sein kann , der das Zeug zu einem großen und
genialen Bölkerarzt hat .

Eure Exzellenz , haben das uralte Mittel des Aderlässen »
auf der Basis modernsten Wissens so vollkommen sind so er¬
folgreich im großen Stile neu benutzt, daß eine blühende Jndu -
sine in Gedenktafel« und Denkmälern in Eurer Exzellenz mit
Recht ihren hochverehrten und erhabenen Gründer fiW .

Eurer Exzellenz tüchtige Gesundheit machte es — Gott sei
in diesem Falle gedankt — unnötig. Eurer Exzellenz erprob«
Heiiweisen auf Eurer Exzellenz höchst eigenem Leib« anzuwen¬
den . Euer Exzellenz wußten eS und sprachen es mit Recht in
diesen Tagen erneut aus , daß die rechte Stimmung Führerwille,
Vertrauen zur Führung , Manneszucht und Todesmut, die not¬
wendigen Grundlagen zum vollen Erfolge von Eurer Exzellenz
Kuren ist. ■ '

Die hohe medizinische Fakultät bedauert, verabscheut mit
Eurer Exzellenz aufs tiefste , daß Eurer Exzellenz Patienten
auf die Dauer die nötige Einsicht und das notwendige Ver¬
trauen zu Eurer Exzellenz tiefdurchdachten Methoden und ho¬
hen Eingebungen nicht besaßen , vielmehr Eurer Exzellenz mit
gezücktem Dolche von hinten drohten , so daß Eurer Exzellenz
angegriffene Gesundheit beklagenswerterweise im Ausland Hei¬
lung suchen mußte.

Die hohe medizinische Fakultät der alten Albertina zu Kö¬
nigsberg hofft aber mit Eurer Exzellenz zu Gott, daß die Un¬
reinheit und Schmach gegenwärtiger Zeitläufte dahinschwinden
und eine Zeit wiederkehren möge, die Eurer Exzellenz emine-
tem Können Gelegenheit gibt, Deutschlands und der Welt Ge¬
nesen endlich mit Eurer Exzellenz Methoden und Instrumen¬
ten herbeizuführen.

Gegeben Königsberg , den 14. August 1921.
Die hohe usw.

ParieigeMil! Störfit den Wahlsond!
gehört hatte , um was es sich handle, als er mir sicheren Erfolg
versprach. Er forderte nur zehn Pistolen als Lohn für drei
Soldaten , die er zu dem Abenteuer engagieren wollte. Ich bat
ihn, sich zu beeilen, und nach kaum einer Viertelstunde hatte er
seine Leute beisammen. Ich hatte seine Rückkehr in seine Woh¬
nung abgewartet , und führte ihn und seine Begleiter selbst an
die Ecke der Straße , durch die G . M . unbedingt zu Manon zu¬
rückkehren mußte . Bevor ich mich zu meiner Geliebten zurück¬
begab , trug ich ihnen noch auf , G . M . nicht zu mißhandeln , aber
ihn bis sieben Uhr des Morgens festzuhalten, damit ich vor ihm
sicher sei . Der Leibgardist sagte, er beabsichtige G . M . in seine
— des Sprechers — Wohnung zu führen , ihn zu zwingen, sich
auszukleiden, vielleicht auch sich zu Bette zu legen, während
er und seine Leute sich die Nachtwache mit Wein und Spiel
verkürzten.

Ich blieb so lange bei ihnen, bis ich G . M . am Ende der
Straße erscheinen sah, wo auch ich mich in eine dunkle Ecke
zurückzog , um Zeuge dieses seltsamen Auftrittes zu fein . Der
Leibgardist trat ihm mit erhobener Pistole gegenüber und er¬
klärte ihm in artigen Worten , es sei weder auf fein Leben noch
auf seine Börse abgesehen ; leiste er aber den geringsten Wider-
stand, ihm zu folgen, oder stoße er den leisesten Schrei aus , so
werde er ihm eine Kugel durch den Kopf jagen . G . M ., der
jener . Hilfstruppen " sah, wahrscheinlich auch die Pistole fürch¬
tete, widersetzte sich nicht und folgte ihnen wie ein Lamm.

Nun eilte ich zu Manon zurück und sagte den Dienern ,
um keinen Verdacht bei ihnen aufkommen zu lassen , sie brauch¬
ten nicht Mit dem Souper auf ihren Herrn zu warten , der durch
Geschäfte aufgehalten werde und mich beauftragt habe, ihn bei
Manon zu entschuldiget und bei ihr zu soupieren, was ich für
eine große Ehre zu schätzen' wisse. Manon ging sehr gewandt
auf meinen Plan ein. Wir setzten uns zu Tische und benahmen
uns , solange die Diener zugegen waren, mit großer Würde.
Marcel hatte ich im geheimen den Befehl gegeben, einen Fiaker
für sechs Uhr morgens zu bestellen. Um Mitternacht verab¬
schiedete ich mich zum Schein don Manon , stahl mich aber mit
Marcels Hilfe wieder ein und schickte mich an, G . M .s Stelle im
Bett einzunehmen, wie ich sie bei Tische eingenommen hatte.

Inzwischen arbeitete unser böser Dämon an unserem Unter¬
gänge. Während wir im Taumel des Entzückens schwelgten ,
hing schon das Damokles-Schwert über unseren Häuptern , und
das Haar , an dem es schwebte, war im Begriff zu reißen . Wenn
aber die Einzelheiten unseres Unterganges verstanden werden
sollen , w» ss ich ihre Ursachen erkläre»

Sodlsctie Politik
Auf i« den Wahlkampf mit Handgranate und

l Seitengewehr !
Die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung " geht jetzt bei.

nahe täglich gegen den „Volksfreund" los. Recht so, hie bittere
Feindschaft des OrgeschblatteS ehrt uns . Vor allen Dingen ist
das Orgeschblatt aufgebracht, weil wir die Monarchisten scharf
anfaffen. In der Antwort in der FreitagsauSgabe finden wir
diese nette Stelle :

„Die Frage : „Wo waren damals die Monarchisten, aks
eS galt, den monarchischen Standpunkt zu vertreten, " soll als»"wiederum" »«» badischen Wählkampf ausgerollt werden. Uns soll
e« -recht sein . Auf; in den Kampf, die Gasschwaden liegen hinter
den Stellungen , :

jetzt Angl in Ang* mit Handgranate und Seitengewehr !"
Also : mit Hqndgranate und Seitengewehr ! ' Im Notfall«

tut es natürlich auch der Dreschflegel und die Mistgabel, die
zwar die Hauptschreier unter den Deutschnaiioualen praktisch
bei der Arbeit nicht zu handhaben wissen , die aber ihren geistige»
Waffen gleichen . Wir sehen dem Ansturm der Hakenkreuzlex
trotzalledem mit großer Ruhe entgegen.

Die obenstehende Notiz war bereits gesetzt, als die Nachricht
von dem an dem Isbg . Przberger verübten nationalistischen
Meuchelmorde eintraf . .An dieser furchtbaren Bluttat wird die
Wirkung der MorHshetze der deutschnationalen .Presse -ja blutig
illustriert . Uns soll es nicht wundern , wenn während des kam-
menden Wahlkampfes irgend ein deutschnationoler Hakenkreuz,
ler die Aufforderung der „Süddeutschen Zeitung " genau wörtlich
nimmt und unter Anwendung von Mordwaffen für die deutsch.
gationalen Ziele, und gegen politische Gegner kämpft.

25. Deutscher LMIiriiiideudaffeutliz
k. Hannover, 24. Ang.

Die Jahresversammlung des Hauptberbandes Deutsche,
Ortskrankenkaffen, die vom 21 .—23. August hier tagte, zeigt»
eine Beteiligung wie noch nie zuvor. Es find 500 Kaffen mit
6%, Millionen Mitglieder durch 184 Arbeitgeber, 385 Vcw .
sicherte und 395 Angestellte vertreten , sowie verschiedene Bey
treter der Behörden.

Geschäftsführer Lehmann -DreSden erstattete den Geschäfts»
bericht für das letzte Jahr . Der Verband befindet sich in stete»
Aufwärtsentwicklung. Es gehören ihm jetzt rund 1400 Kaffen
mit 65-4 Millionen Mitgliedern an . Nach der Berichterstattung
wurde der Vorstand beauftragt , dahin zu wirken , daß die Gr-
haltsgrenze für die Versicherungspflicht der Angestellte« erhöht
wird . Es wurden ferner 2 Entschließungen angenommen, vou
denen die eine die Krankenversicherungin Oberschlesien betrifft,
die andere richtet sich energisch gegen die eingetretene Brotver ,
teuerung.

lieber den Punkt : „Die Ausgestaltung der Kaffenleistungen "-
sprachen Verbandsvorsitzender Frähdorf -Dresden und Verwal¬
tungsdirektor K»h«-Bertin . Sie begründeten eine Entschließung ,
nach der die Barleistungen der Kassen entsprechend der Geld¬
entwertung erhöht werden sollen, die Gewährung des Kranken¬
geldes vom ersten Tage der Erwerbsunfähigkeit an geschieht ,
die Heilung Schwerbeschädigter in besserem .Verfahren betrieben
wird» die Hauspflege ausgebaut wird, die Familienhilfe, d. h.
freie ärztliche ' Behandlung und Heilmittel an Familienangehö¬
rige eine Ausgestaltung erfahren usw . Es wurden dementspre¬
chende Entschließungen einstimmig angenommen.

Zu dem Punkt „Arztfrage" referierte Lehmann-DreSden ,
der ausführte , daß man in den Beziehungen zu den Aerzten noch
zu keinem befriedigenden Resultat gekomiyen sei. DaS SchiedS-
wesen müsse gesetzlich geregelt werden ; es müsse ein Zwang be¬
stehen, die Schiedsstellen anzurufen . Die Ausgaben für Atzt -
Honorare seien bei den Kassen viel mehr gestiegen -als die Ein¬
nahmen . Redner begründete eine Entschließung,' in der der Kon¬
greß an der grundsätzlichen Aufiassung festhält , daß die Arzt¬
frage nur durch Eingliederung des ärztlichen Dienstes in die
Sozialversicherung befriedigend gelöst werden kann. — Nach
kurzer Aussprache fand die Resolution einstimmige Annahme .

Am zweiten Verhanülungstag wurde über das „RetchSver-
fichernngSgefetz «nd die Krankenkassen " gesprochen. DaS einlei¬
tende Referat hielt Geschäftsführer Kohn -Berlin . Er verlangt«:
darin u . a. auch die Krankensürsorge für die nichtverficherten
Kriegsbeschädigten . Die Barleistungen , also namentlich di«
Krankengelder, sollen vom Versorgungsami selbst geleistet wer/

Als G. M . von dem Leibgardisten festgenommen wurde.
: er von einem Diener begleitet, der die Wucht ergrifi^ ais
- - ~ - ' ' - 1 ' - c - ‘ " - ri - - G . M. öo:ihn in Gefahr sah, und sofort dem alten

l benachrichtigte.
von dem Vor-

Eine solche Nachricht mußte den Alten aufs äußerste denn-

igen ; er besaß nur diesen einzigen Sohn und liebte ihn mn
,estüm ; er war überhaupt für seine Jahre noch sehr feu-
n Temperaments . Der Diener muhte ihm erst genau w*

ten , wie sein Sohn den Nachmittag verlebt hatte : ob er m»
apd in Händel geraten war , ob er an fremden Streitigkeiten
,enommen, oder sich in einem verdächtigen Hause aufgeyallen
e. Der arme Schelm, der das Leben seines Herrn in Ge-
: glaubte, hielt unter solchen Umständen jede Rücksicht
rflüssig, und erzählte dem Vater die ganze LiebesgeschM«
es Sohnes mit Manon , die Unkosten , in die er sich für N«

ürzt hatte , die Art und Weise, wie er den Nachmittag uro
nd bis gegen neun Uhr bei ibr verlebt hatte, endlich 1«»

zgehen und seine unglückliche Heimkehr. Der Greis ,ha»«

ug erfahren , um das Erlebnis seines Sohnes für eine Lieves-

itigkeit zu halten , und zauderte trotz der späten Stunde , ««
- bald elf Uhr, keinen Augenblick , zu dem Polizeiprasidenle»
»ehen und ihn zu bestimmen, sofort nach seinem Sohne na®*

chen zu lassen . Er selbst nahm einige Polizeisoldaten m»r
begab sich mit ihnen nach der Straße , wo sein Sohn uver .

:n worden war ; ja er eilte nach allen Orten der Stadt , w»
eine Möglichkeit annahm , ihn zu finden, und als er sem
tr nicht entdecken konnte, suchte er Manons Haus auf, »n
fnung, sein Sohn sei vielleicht schon hierher zurückgekehrt.

Ich stand im Begriff zu Bett zu gehen , -als er kam. W
t ihn nicht klopfen gehört . Er aber erschien mit zwei P ®

n , und alz die Diener ihm meldeten, daß ihr Gebieter
t im Hause befinde, geriet er auf den Einfall , seine ®
te zu sehen , um vielleicht von ihr einige Aufklärung zu « .
en. Wir wollen eben ins Bett steigen , da tritt er ein un

unser Blut in den Adern stocken . Mein Gott ! rwf .
non zu. Der alte G . M . l Ich wollte zu meinem Dege
fen, der sich leider in das Bandelier verwickelt hatte, u
Polizisten, denen meine Bewegung nicht entgangen w -

m schnell herbei, um sich seiner zu bemächtigen; — V* .rL
mitand . bloss mit dem Hemd bekleidet , war mir kein

(Fortsetzung folgt.).
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zcn. Eine Resolution wurde ebenfalls einstimmig angenommen.
Die Regelung der Anstellungsbedingungen der Kassenangr -

pellten behandelte der Vorsitzende der Ortskrankenkaffe Breslau,
Zchelich. Nach einer lebhaften Debatte , die fich um die Zweck-
Zähigkeit des Tarifes und des Sperrgesetzes drehte , wurde die
Aertfiihrung der Arbeitsgemeinschaft beschlossen und einer An«
«Hl Aenderungen des Tarifes zugestimmt.

Landtagsckbgeordneter Meyer-Solingen sprach sodann über
die „Neuregelung des HebammenwesenS". Eine angenommene
Entschließung hält die durchgreifende Neugestaltung des Hebam -
Aürwesens aus sozialen Gründen für eine dringende Notwen «
digkeit.

Der wichtigste Verhandlungsgegenstand des letzten Verhand¬
lungstages war die Arznei- und Heilmittelversorgung der Kas.
sea. Den einleitenden Vortrag hiel Lehmann -Dresden, der aus«
führte, daß alle Kaffen über gewaltig gestiegene Kosten der Arz-
nei - und Heilmittel klagten. Ter Referent legte eine Enft'chlie -
Iping vor, nach der Selbsthilfe der Kaffen durch eigenen Bezug
»er Heilmittel empfohlen und eine Reihe Maßnahmen von der
Gesetzgebung gefordert werden. Apotheken sollen gemeinsam von
Krankenkassen und Gemeinden betrieben werden. Die Ent¬
schließung greift den Gedanken eines Antrages der sozialdemo¬
kratischen Fraktion des Preutz . Landtages auf, daß Apotheken von
Gemeinden und Krankenkassen gemeinsam betrieben werden kön¬
nen. Man stimmte der Entschließung einstimmig zu.

Der nächste Ortskrankenkassentag findet voraussichtlich ln
Karlsruhe statt.

Mit einer Schluhansprache des Verbandsvorsitzenden Fräß -
urf ^Lresden wurde die Tagung beendet .

flus der Partei
Agitationsbezirk Karlsruhe

Wahlfondquittung
Für den Dahlfond sandten «in : Kappelrodeck 200 -M, Dur «

lach 200 M, Gaggenau 100 Jt , Weingarten 260 M, Karlsruhe
1000 M.

Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

Oestringen, 26 . Dez . Todesfall . Am Mittwoch , den
23 . ds. Mts . , starb nach schwerem Leiden infolge einer im Kriege
erhaltenen Verwundung unser Genosse Bernhard Rösch . Er
war einer der treuesten und pflichteifrigsten Mitglieder unserer
Partei . Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Obertsrot, 27 . Aug . Zu der am 28 . ds . Mts . stattsindenden
Arbeiterfeier des Ortsvereins ObertSrot -HilpertSau im Gast¬
haus zum „Grünen Hof " Hilpertsau (Bahnstation Reichentaler¬
straße), verbunden mit Vortrag des Genossen Bisjack -Gaggenau,
find alle Ortsvereine sowie Freunde und Gönner unserer Sache
höslichst eingeladen. (Siehe Inserat in heutiger Rümmer .)

Rtederbühl, 27 . Aug . Morgen Sonntag abend um Uhr
findet im Gasthaus z. „ Hirsch" eine öffentliche Versammlung
statt, in der Genossin Landtagsabgeordnete Fischer aus
Karlsruhe sprechen wird . Genossen , es ist Pflicht, dafür zu
sorgen , daß auch euere Frauen sowie Töchter nicht nur anwe¬
send sind , sondern daß sie auch ihre Freundinnen und sonstige
Bekannte mitnehmen, damit dieselben Einblick bekommen über
die Ziele des Sozialismus und Schulter an Schulter den schwe-
den wirtschaftlichen Kampf mit uns gegen die Wucherer auf¬
nehmen .

Gewerkschaftliches
Die Lohnverhandlungen in der bad. Textilindustrie gescheitert

Am Donnerstag , den 25. August 1921, war die ArbeitSge -
me'nschaft der badischen Textilindustrie in Freiburg zusam¬
men getreten, um über die geforderten Teuerungszulagen zu
verhandeln . Das Lohnangebot der Arbeitgeber bewegte sich
zwischen 10 Pfg . und 80 Pfg . pro Stunde je nach Altersklaffen
und Branchen. Nach diesem Angebot wurde die Erhöhung für
Taglöhner durchschnittlich für Arbeiterinnen 23,3 Pfg . und fin
Arbeiter 41,6 Pfg . pro Stunde betragen . Damit sollten mit d°e«
sem Angebot alle Teuerungsverhältnisse als abgegolten betrachte :
werden . Dieses minimale Angebot war wiederum an Bedin¬
gungen auf Annahme des Mehrstuhlshstems und Arbeitszeiwer-
längerung geknüpft . Da die Löhne in der badischen Textil¬
industrie bisher schon sehr niedrig waren und weit hinter den
Löhnen der außerbadischen Bezirke zurückstanden , hatten die Ar»

3ch Old mit ms Bucht . . .
Von Theodor Thomas.

I .
Fünf Mann stehen um das Büfett herum . Zum fünften

Male bringt der Kellner fünf Cognacs und zum dritten Male
fünf Bier .

Natürlich müssen sie mal an das Zahlen denken . Die Zeche
ist nicht klein , sie beträgt 182 Mark: Als der Ober einkassieren
will , wollen alle fünf zahlen, jeder möchte die 182 Mark blechen.
Aber einer kann es nur . Die übrigen stecken fast enttäuscht ihr
Geld wieder ein.

Da xiähert sich der Gruppe eine abgemagerte Gestalt. Die
Fünf nehmen schnell noch einen zum Abgewöhnen . Die Ge¬
stalt bittet um eine Unterstützung, da er schon lange stellenlos
und mit seiner Familie ohne Mittel ist. Man sieht es dem
Manne an, daß er nicht zum Betteln geboren ist.

Der Erste hört garnicht hin, der Zweite gibt ihm 50 Pfennig ,
der Dritte sagte : „das ist für uns beide "

, beim Vierten geht ?
ihm wie beim ersten und der Fünfte gibt ihm noch 25 Pfennig .
Also :

Die Leute, die vorhin bereit waren , jeder 182 Mark zu
-opfern für Alkohol, bringen 75 Pfennig für einen erbarmens¬
werten Mitbruder auf.

Da Hab ich mir was gedacht . : . .
II .

Bei einer Gesellschaft kommt die Rede auch auf den Ge¬
meinsinn und die Pflicht der Menschen für und miteinander zu
wirken . Die große Hitze bringt das Gespräch auch auf Wasser¬
mangel usw .

Da ergibt sich, daß die gleichen Leute, die so sehr für den
Gemcinsinn schwärmen, alle ihr Gerippe im Hause haben.

Frau Hallgarten teilt z. B . in größter Seelenruhe mit, daß
sie, um kühle Butter zu behalten. Tag und Nacht das Wasser
laufen läßt , — man denke an den Wassermangel, an den Ver¬
lust. der in die Tausende von Liter geht, an den Kraftaufwand
der Maschinen.

Während noch über Gcmeinsinn geredet wird, nimmt der
Hausherr den vollen ' Aschenbecher — sieht vorsichtig hinunter ,
ob niemand im Garten ist und schlupp hat er den ganzen Salat
seinem Nachbar auf die Blumentöpfe geschüttet .

Da Hab ich mir was gedacht . . .

lilirtscbaftspoliiiscbc Rundschau
Das Spiel an der Börse — Die Gefahr der Syndikatsbildung — Teuerung

und Lohnkämpse
Das Spiel nimmt nicht nur di« Leute gefangen bei dem

Einsetzen am Totalisator , cs breitet sich aus in allen Winkeln
und verborgenen Stätten , es hat Hoch und Niedrig erfaßt, und
vielleicht ist nicht zuletzt das Treiben an der legitimen Spieler¬
bank, der Börse, mit ein Anreiz zu ihm, der zugleich Wege
weist. Daß auch hier das Treibe» in einem Ausmaß vor sich
geht, « ie bisher zu keiner Zeit , dafür spricht die Tatsache , daß
die Berliner Börse und die Banken nicht mehr dir Aufträge ih,
rer Kundschaft laufend bewältige » konnten, und die Börse
keinen anderen Rat wußte , als den, neben de« zwei Ruhetagen
noch einen dritten einznfügen , nur damit im Wust von Aufträ¬
ge« bei höchster Anspannung des Personals und reichliche« Ren -
einstellungen eine ordnungsgemäßeErledigung möglich wurde.

Unsere lieben Mitbürger haben sich besonders die in den
letzten Wochen sinkende Tendenz der Mark zunutze gemacht
und stark spekuliert auf eine weitere Entwertung unseres Gel¬
des . Berücksichtigt man, daß im Januar dieses Jahres der
Dollar auf 55 stand, jedoch in der ersten Woche des August bis
auf 90 und 95 im fteirn Verkehr htnansgegangen war , so läßt
sich der enorme Anreiz zum Börsenspiei erklären. In der
Hoffnung , daß die deutsche Regierung unter dem Kvang, unter
allen Umstände« bis zum 31. August den ziemlich erhebliche »
Restbetrag der Milliarde, die der Entente übergeben werden
mutzte, aufzubringen ; zu einem wahllosen Ankauf von ausländi.
scheu Werte» genötigt werde« würde, hat man große Mark-
beträgr in spekulativer Weise zum Aufkauf von Devise« «ud auch
ausländischer Geldwerte hinausgegeben .

Ganz im Einklang mit dieser Devisenspekulation , die aus
der Notlage des deutschen Reiches ein Geschäft macht, steht die
Kurstreiberei in Jndustriewerten. Welche Umwandlung sich
hier in der Wertung des Besitzes vollzogen hat, mag in einigen
besonders krassen Beispielen gezeigt werden. Die Aktien der
Phönix -Gesellschaft notierten im Januar 591, sie standen An¬
fang August 1244, trotzdem in dieser Zeit das Aktienkapital
verdoppelt wurde. Bochumrr Gußstahl ging in derselben Zeit
von 470 auf 610 hipauf , Hagener Bergwerksgesellschaft von
478 auf 721, die Mannesmann-Werke von 597 auf 821. Diese
Wertsteigerung an der Börse hat für uns volkswirtschaftlich ein
ganz besonderes Jntereffe .

Wir hören heute sehr oft , daß die neuen Steuer » notwen¬
digerweise eine Erhöhung der Warenpreise zur Folge haben
müffen . Das wird wahrscheinlich eintreten, aber als eine
zwingende Notwendigkeit aus den Vorgängen des Wirtschafts¬
lebens ergibt sich unmittelbar diese Schlußfolgerung nicht. Ist
es nicht eigenartig, daß in derselben Zeit , wo diese angebliche
Belastung der Industrie in Aussicht steht, die Industrie dazu
übergeht, ihre Aktienwerte immer höher hinauf zu schrauben. Es

kommt ferner hinzu, daß diese Unternehmungen fast ohne Aus»
nähme große Rückstellungen gemacht haben, um für Zeiten des
schwächeren Geschäftsganges und auch zur Erneuerung der An¬
lagen ihrer Unternehmungen gerüstet zu sein. In allen diese»
Unternehmungen steckt in der Gewinnrate ein so hoher Betrag ,
daß ein erheblicher Teil zu Gunsten einer Preissenkung der Fa¬
brikate verwendet werden könnte. Von diesem allgemein volks¬
wirtschaftlichen Standpunkt betrachtet das Kapital nicht die Lei- '
tung seiner Unternehmungen , sondern ihm kommt eS darauf an,
die Gewinnquote möglichst hoch zu halte«. Durch die Ver¬
trustung der Unternehmungen wird die gegenseitige Konkurren»
dir zur Preissenkung diene » könnte, immer mehr ausgeschaltet,
und nach dem Ausland find bei der enorme » Entwertung der
Mark die Absatzmöglichkeiten in der Konkurrenz so günstig , e .
stellt, daß hier eine preissenkende Tendenz garnicht in Fra»,
kommt.

Das sind die große « Gefahren , auf die vom Standpunkte
der siyialdemokratischen Partei immer hingewiesen werden mutz
gegenüber den Anforderungen , für die gesamte Industrie eine
Organisation der Zwangssyndikatr zu schaffen. ZwangSsyn-
dikate in kapitalistischem Getriebe sind nur eine Stärkung der
Kapitalmacht, die sich in ihrer ganze » Auswirkung gegen Ar.
beiter und Verbraucher wenden muß . Eine solche Organisation
aufzuziehen, liegt im Interesse der Herren Stinnes , Tyffen»
Klöckner , aber nicht im Jntereffe der Arbeiter und der große «
Masse der nicht zahlungsfähigen Verbraucher.

Wie nicht anders zu erivarten war, hat die Preissteigerung
auf dem Nahrungsmittelmarkt das Signal gegeben, die Loh«,
frage wieder in Fluß zu bringen . Dabei stehen wir erst am
Beginn der Preissteigerung , die sich in den nächsten Monate«
noch voll auslvirken wird. Der große Umfang der Lohnbe¬
wegung mutz für unser Wirtschaftsleben, das solche schweren
Erschütterungen nicht recht ertragen kann, von den bedenk¬
lichsten Folgen sein . Wer
man wird die Forderungen der Arbeiter — ihnen folgen jetzt dre
Beamten — nicht znrückweisen können, denn tatsächlich ist bei
den hohen Preise« für alle Gebrauchsgegenstände das Verlan¬

ge» auf Erhöhung des Einkommens nur zu berechtigt .
Es ist zu verlangen , daß aus der Gewinnquote «nserer m-

dustriellen Unternehmungen ein reichlicher Anteil zur Deckung
erhöhter Arbeiterforderung zur Verfügung gestellt wird. Ter
Ausgang des englischen Bergarebiterstreiks ist hiefür ein gutes
Beispiel , denn er fetzt den Anteil der Unternehmer am Gewinn
auf 17 Proz., den der Arbeiter auf 83 Proz . fest . Wir ver¬
mögen nicht einzusehen , weshalb das fortgesetzte Aufblähen des
Aktienkapitals, lediglich zu dem 'Zweck, die Gewinnquote prozen -
tual kleiner, als sie in Wirklichkeit ist, erscheinen zu lassen, ein«
unbedingte Notwendigkeit ist . _ _

beiter 50 Pfg . bis 210 Pfg . pro Stunde gefordert, um einiger¬
maßen einen Ausgleich gegenüber der jetzigen Teuerung zu
schaffen.

Da die Arbeitgeber kein weiteres Entgegenkommen zeigten,
sind die Verhandlungen an der starren Unnachgiebigkeit der Ar¬
beitgeber gescheitert .

Die Situation in der badischen Textilindustrie ist deshalb
eine sehr gespannte und wird sich eine Landeskonferenz beider
Arbeiterorganisationen im Montag , den 29. August , in Offen¬
burg damit befaffen.

Gemeindepolitik
Weinheim , 23 . Aug . Der hier abgehaltene Reichsfeuer¬

wehrtag hat beim Landesausschuß den Antrag gestellt , beim
Ministerium des Innern dahin vorstellig zu werden, daß in die
neue Gemeindeordnung eine Bestimmung eingesügt wird, wo¬
nach allen Gemeinden zur Pflicht gemacht ist, die freiwilligen
Feuerwehren finanziell zu unterstützen.

* Konstanz, 23. AUg. Der Stadtrat hat sich bereit erklärt,
zur Förderung der Bautätigkeit und zur Behebung der Woh¬
nungsnot privaten Baulustigen , die hier eine Wohnung inne
haben und durch Neubau eine Wohnung freimachen, vorbehalt¬
lich der Zustimmung des Bürgeransschusses in jedem einzelnen
Fall einen Zuschuß von 30 000 M zu bewilligen.

III .
„Kinder dürfen nicht lügen " sagte mir Frau Goldmanu,

„man darf da auch in Kleinigkeiten nicht nachgeben , sonst ist
eS nicht durchzuführen".

„Allerdings " gab ich zu, „konsequent sein , äst hier unbe¬
dingte Pflicht, doch mag es nicht immer durchzuführen sein .

"
„Immer und unbedingt " betonte sie schar;.
„Das ist schön , ich wollte , dies wäre die Auffassung aller

Erzieher .
"

Wir sprechen dann von etwas anderem, von der Schule
glaub ich.

Da klingelt es .
„ Ach Gott , das wird die Müllerin sein , die Tranlampe .

Geh an die Tür , Liesel, wenn sie es ist, dann sag, ich wäre be ,
Tante Klara .

Das Mädel saust hinaus und richtig — die Müllerin
schwimmt wieder ab.

„Verzeihung Frau Goldmann , war das nicht auch ge¬
logen ? "

„Run ja , so Verlegenheitsausreden , das sind doch keine
Lügen, höchstens Notlügen , das gilt nicht."

Da Hab ich mir was gedacht . . .
IV .

Wir waren zusammen in der Versammlung. Zindler hieß
er, der mit gewaltiger Stimme davon sprach, wie man von dem
heutigen Stand der Dinge erschüttert sein müsse, mehr Auf¬
klärung , radikalere Kampfmittel seien nötig.

Der Mann sprach nicht gut, aber desto lauter , das glich
sich aus .

Nachmittags mußten wir in seine Wohnung : die Frau so
rückständig , wie man es garnicht schildern kann. Der Junge in
einem bürgerlichen Fußballklub . Die Tochter kam grad vom
Konfirmandenunterricht .

Auf unsere Frage , warum er Aufklärung nicht ins eigene
Haus trage , meint er ziemlich naiv : „ja , kann man das doch
nich so, da will ich meine Ruh haben" .

Da Hab ich mir was gedacht . . .
V.

Man sprach von Eisenbahnunfällen . Die meisten kämen
von falscher Weichenstellung. Diese aber vom Alkohol.

«Die Leute verdienen zuviel" ließ sich die Stimme eines
Herrn vernehmen.

Es wurde zwar protestiert, aber der Satz mit dem Alkohol
saß doch fest .

Der Herr war . wie sich später berausitellte . Pfarrer . Er

fugend und Sport
Lehrknrs für Frauenturnen in Dnrlach

Im Laufe des Jahres hat der Arbeiter-Turn - und Spott¬
bund bereits eine Reihe von Lehrkursen abgehalten, um die
technischen Leiter seiner Vereine weiterzubilden und mit dem
modernen Turn - und Sportbetrieb oertraui zu machen . Ein wei¬
terer Kurs speziell für die Leiter und LeLiterinnen der Frauen -
Turnabteilungen wird am 27., 28. und 29. Aug . in Durlach »
Turnhalle der Hindenburgschule, stattfinden, welcher von Bun-
desturnwart B e n e d i x aus Leipzig geleitet wird. Er beginn »
bereits heute Samstag vorm . 10 Uhr und wird die Frauentutn »
warte mit einer Fülle neuen Materials für den TurnbetrieS
ihrer Abteilungen bekannt machen .

Der Arbeiter -Athleten -Bund Deutschland, dessen 17 . Kreis
sich in Baden befindet, hält am morgigen Sonntag den 28. Aug .
vormittags 8 Uhr beginnend, im Schremppschen Bierkeller.
Beiertheimer Allee 18, eine Borstemmerstunde und Ringen ab.
Anschließend findet eine Bezirks-Konferenz zwecks Gründung
eines Bezirkes für Karlsruhe und Umgebung statt . Hierzu sind
die Freunde der Arbeitersportsache, hauptsächlich die Kraftsport¬
vereine, höslichst eingeladen . — Nachmittags von 4 Uhr ab findet
im Kolosseum große Sportsvorstcllung statt, zu der hauptsächlich
die Vereine des Arbeitersports -Kartells eingeladen sind .

erzählte, daß er zwanzig Fässer guten Wein im Keller habe unß
jeden Tag seine 2—3 Flaschen „ petze" .

Einer sagte, wieviel Weichen wohl falsch gestellt würdeyv
wenn jeder Bahnbeamte im Verhältnis so viel Alkohol zu fkch
nähme.

„Ja " gab Ehrwürden zur Antwort, „ Wein und Fusel . . .
ist doch gar kein Vergleich und überhaupt welcher Unterschied."

Da Hab ich mir was gedacht . . . ^Man sollte überhaupt viel mehr denken . . . -*

Theater . Klinsand Wissenschaft
Badisches Landestheater

Die Intendanz des Ba . Landestheaters gibt in Folgen-
dem diejenigen Werke bekannt, die im Laufe der kommenden
Spielzeit hier erstmalig zur Aufführung kommen sollen :

Schauspiel-Uraufführungen : „Spiel der Schatten" von Hel-
muth Unger ; „Anna Boleyn " von Emil Bernhard ; „Frauen¬
kenner" von Leo Lenz. — Schauspiel-Erstausführungen : „Ur-
saust" (Goethes „Faust" in ursprünglicher Gestalt) ; „Der Bür¬
ger als Edelmann " nach Moliere in neuer Fassung von Hugo
Hofmannsthal , Musik von Richard Strauß ; „Katte" von Her¬
mann Burte ; „ Rose Bernd " von Gerhart Hauptmann ; „Peer
Ghnt " von Henrik Ibsen ; „ St . Jakobsfahrt " von Dietzenschmied ;
„ Rausch" von August Strindberg ; „Das Postamt" von Rabin -
dranath Tagore ; „Tor und Tod" von Hugo von Hofmannsthal ;
„Godiva" von Hans Franck ; „Legende eines Lebens" von Ste¬
fan Zweig ; „Don Juan und Faust" von Christian Dietrich
Grabbe, bearbeitet von Erich Köhrer ; „Ostern" von Ludhart ;
„Die Kreuzelschreiber " von Ludwig Anzengruber ; ferner „So 'n
Windhund" von Kurt Kraatz; „Die beiden Seehunde" von Karl
Rößler.

Opern-Uraufführunüen : „Die verstellte Einfalt " ( La finta
semplice ) von Mozart , in der textlichen Neugestaltung von An¬
ton Rudolph; „Der Weg zur Liebe " von Alfred Lorentz. Opern»
Erstaufführungen : „Der Schatzgräber" von Franz Schreker ;
„ SchaHrazade" von Bernhard Sekles ; „Titus " von Mozart , in
der textlichen Neubearbeitung von Anton Rudolph ; „Templer
und Jüdin " von Marschner, neubearbeitet von Harlacher. Un¬
ter diesen Werken sind einige, die als ältere Aufführungsver-
pflichtungen von der jetzigen Intendanz aus die neue Spielzeit
übernommen wurden.

Die im Schauspiel und in der Oper geplanten Neueinstu¬
dierungen werden ieweils besonders bekannt gegeben werden . ,
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Irr veränderte Entwurf zu einen, PntteivrvgrnW
Der erste Entwurf zu einem neuen Parteiprogramm hatsowohl m der Parteipresse wie in zahlreichen Parteiver¬

sammlungen herbe Kritik erfahren. Aus der Stimmunginnerhalb der Parteikreise konnte ruhig gefolgert werden,daß der erste Entwurf in Görlitz keine Annahme findenwerde. Die Programmkommission hat nun erneut Bera¬
tungen abgehalten und den Entwurf abgeändert. Erst eine
genauere Prüfung wird ein Urteil darüber ermöglichen ,inwieweit die Aenderungen grundsätzlicher und taktischerArt sind. >

Der abgeänderte Entwurf hat diesen Wortlaut :
Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands ist die Parteides arbeitenden Volles . Sie hat zur Grundlage ihres Wirkens

den Klaffenkampf der Arbeiterklasse und der sich mit ihr soli¬darisch fühlenden Gesellschaftsschichten für ihre wirtschaftlicheBefreiung und kulturelle Hebung. Sie erstrebt die Ueberwin-
dung des kapitalistischen Wirtschaftssystems durch eine die Wohl¬fahrt aller . Gesellschaftsmitglieder sichernde sozialistische Ge¬
meinwirtschaft und damit zugleich die höchste Steigerung der
geistigen und sittlichen Kultur des Volkes . Die Sozialdemokra¬
tische Partei steht als ihre ernste Verpflichtung an , das Prole¬tariat reif zu machen für seine Aufgaben in der sozialistischen
Gesellschaft .

Die kapitalistische Gesellschaft hat sich als unfähig erwiesen,de« Kopf - und Handarbeitern die Befriedigung ihrer materiel¬len und geistigen Lebensansprüche zu sichern . Sie hat die wirt¬
schaftliche Ungleichheit gesteigert. Einer kleinen Minderheit im
Ueberfluß lebender Kapitalisten steht die große Mehrheit dermit Not und Elend Kämpfenden gegenüber.Der Weltkrieg und die Friedensdikdate haben die kapita¬
listische Entwicklung noch verschärft. Die in den Wegen der
kapitalistischen Wirtschaft begründete fortschreitende Konzen¬tration

.
der Unternehmungen , der Monopolisierung wichtiger

Industriezweige durch kapitalistische Gruppen ist noch beschleu¬
nigt worden. In Industrie und Bankwesen, in Handel und
^Verkehr hat eine neue Epoche der Angliederungen und Ver¬
schmelzungen , der Kartellierungen und Vertrustungen eingesetzt .
Hieraus sind erwachsen : Weitere monopolistische Wirtschaftsge¬bilde und Kapitalverbände und gleichzeitig zunehmende Tren¬
nung der Produktionsleitung und der arbeitenden Massen vom
Eigentum an den Produktionsmitteln und die Vernichtung bis¬
cher selbständiger Existenzen. So weitet sich die Kluft zwischen
Kapital und Arbeit, zwischen Besitz und Nichtbesitz.

Enorme volkswirtschaftliche Werte wurden durch den Kriegund seine Nachwirkungen zerstört. Zugleich wuchs eine neue
BourPeoifie aus Kriegslieferanten , Lebensmittelspekulanten und
Geldwucherern empor. Diesem Aufstieg sozial wertloser, ja ge¬
sellschaftsschädigender Elemente steht gegenüber die Hinunter¬
drückung zahlreicher geistiger Arbeiter , weiter Schichten der Be¬
amten, Gelehrten und Künstler, der Ingenieure und Kaufleute,der Kleinrentner und anderer früher selbständiger wirtschaft¬
licher Existenzen in proletarische Lebensbedingungen.

In der kapitalistischen Welt, vor allem in den Siegerstaa¬ten, drängt diese Entwicklung des Wirtschaftslebens durch den
Einfluß des Finanzkapitals auf die Politik der Regierungen zu
imperialistischer Ausdehnung, zu Eroberung neuer Anlage- und
Absatzmärkte . Sie verstärkt die Gefahr neuer internationaler
Konflikte und beschwört welterschütternde Kriege herauf .

Diese unerträglichen Zustände können nur dadurch über¬
wunden werden, daß die großen konzentrierten Wirtschaftsbe¬triebe durch Sozialisierung der kapitalistischen Produktiou in die
sozialistische Gemeinwirtschast überführt und zugleich alle im
Volk vorhandenen Kräfte in planmäßigem Auf- und Ausbau
der Produktion zur höchsten technischen Vollkommenheit ent¬
wickelt und zu lebendiger Arbeitsfreudigkeit erzogen werden .

Hierzu wirken geistig befruchtend, wirtschaftlich erziehend,die Kampfkraft gegen .den Kapitalismus stärkend die wirtschaft¬
lichen und politischen Organisationen der Arbeiterklasse. Ferner
ist unerläßlich die Festigung der Deutschen Republik, die Demo»
kratifirung aller staatlichen Einrichtungen , entschloffener Kamps
gegen jeden Versuch der Wiederaufrichtung des alten Obrig-
keitsstaates oder einer neuen Minderheitsherrschaft .

Die LebenSrechte unseres Volkes wie die aller anderen Völ¬
ker sind zu schützen durch eine internationale Rechtsordnung,die getragen ist von einem alle Völker als gleichberechtigte Mit¬
glieder umspannenden wirklichen Völkerbund.

Die auf die Verwirklichung des Sozialismus gerichtete Ar¬
beit bleibt aber unvollständig, wenn ihr nicht zur Seite geht die
internationale Verbindung und die internatwnale Aktion der
werktätigen Bevölkerung aller Länder , die aus der Erkenntnis
der Gemeinsamkeit ihrer Interessen erwächst .

Bon diesen grundsätzlichen Anschauungen ausgehend, stellt' die Sozialdemokratische Partei als Aktionsprogramm und als
Ziel ihres Wirkens Forderungen auf.

Die wirtschaftlichen Forderungen
find :

Die Bodenschätze und Naturkräfte find der privaten Aus¬
beutung zu entziehen und in den Dienst der Allgemeinheit zu
stellen .

Aller Privatbesitz an kapitalistischen Produktionsmitteln , vor
allem die kapitalistischen Interessengemeinschaften, Kartelle und
Trusts , solange sie noch nicht in öffentliche Betriebe überführt
sind, sind vom Reiche zu kontrollieren, in der Leistungsfähigkeit
zu steigern und in ihrer Preisregelung zu beaufsichtigen .

Fortschreitender Ausbau der Betriebe des Reiches und aller
Länder und der öffentlichen Körperschaften unter demokratischer
Verwaltung und unter Vermeidung der Bureaukratifierung .
, Förderung der nicht auf Erzielung eines Profits gerichteten
Verbrauchergenossenschaften.

Fiir die landwirtschaftliche Produktiou und für die in ihr
Beschäftigte»

fordert die SozialdcH-rokratische Partei :
Erleichterung des schweren Daseinskampfes des Kleinbe-

fitz.es, vor allem Förderung des genossenschaftlichen Betriebes
zur Ausnutzung landwirtschaftlicher Maschinen, zum Ankauf von
Saatgut , Düngemitteln und landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln .Bis zur Sozialisierung des Getrerdehandels die Organisie¬
rung des Verkaufs landwirtschaftlicher Erzeugnisse durch Genos-
seiffchasten der Landwirte , eventuell durch Zwangsgenoflen-
schasten . Förderung der Siedlungen unter Wahrung der
höheren Rechte der Allgemeinheit.

Intensivierung der Landwirtschaft und Vermehrung des
landwirtschaftlich nutzbaren Bodens mit finanzieller Unter¬
stützung de» Reiches , der Länder und Gemeinden. Kontrolle
der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung, Vorkaufsrecht von
Reich, Ländern und Gemeinden bei jeder Besitzänderung.

Maßnahme« gegen Veräußerung von Grund und Boden,der de« Reich »der anderen öffentlichen Körperschaften gehört.
Sozialisierung de« Großgrundbesitze» und Anbahnung de»

Hvvothekenwesen ».
8« Ordnnn , der Reichsfiuanze»

fordert die « qtaldemokratisch« Partei :
ProareDbe GewimAwieUrgung der öffentlich«, GchdaNeU

cm den für die Sozialisierung noch nichr reifen Erwerbsunter¬
nehmungen.

Sonderbesteuerung der von der allgemeinen Geldentwer-
tung wenig oder gar nicht betroffenen Vermögensbestandteile.

Ausreichende Besteuerung der landwirtschaftlichen Ueber-
schußwirtschaft .

Sicherung und Weiterbesteuerung der Einkommen, Ver¬
mögen und Erbschaften sowie ihre Anpassung an die Wertver -
änderung und Leistungsfähigkeit des werbenden Kapitals .

Erhöhte Besteuerung jedes verschwenderischen Ueberver-
brauchs.

Fortschreitende Erfassung der Steuer an der Quelle.
Für dea Ausbau der Verfassung und Demokratisierung

der Verwaltung
fordert die Sozialdemokratische Partei Deutschlands:

1 . Sicherung und Ausbau der demokratischen Republik,
Heranziehung all^r Volkrangehörigen zur verantwortlichen Mit¬
arbeit am Gemeinwohl. .

2. Ausbau der deutschen Republik zum Einheitsstaat , ein¬
heitliche Gesetzgebung und Verwaltung , für die der Gesamtheit
gemeinsamen Interessen und Aufgaben. Selbstverwaltung oer
Gemeinden und der zu höheren Selbstverwaltungskörpern gesetz¬
lich organisierten Gemeindeverbänden (Kreise, Bezirke, Pro¬
vinzen). Uebertragung der Ausführung der Staatsgesetze auf
die Organe der Selbstverwaltung unter Aufficht des Staates .
Beschränkung der Staatsaufsicht gegenüber den Selbstverwal -
tungskürpern auf die Beachtung der Gesetze und die Erfüllung
der übertragenen Aufgaben.

3. Vollständige- verfassungsmäßige und tatsächliche Gleich¬
stellung aller mündigen Staatsbürger ohne Unterschied des Ge¬
schlechts. der Herkunft, der Religion.

4 . Direkte Wahlen der Gemeinde- . Bezirks-, Provinzial -
und Volksvertretungen als oberster Behörden. Durchführung
des parlamentarischen Negierungssystems, Ausbau des Rechtsder unmittelbaren Volksabstimmung.

5. Auswahl der höheren Beamten auf Grund des Nachweises
ihrer sozialwissenschaftlichen Kennntisse und ihrer beruflichen
Erfahrungen . Ersetzung aller Beamten, die ihre Stellung zur
Schädigung der Republik mißbrauchen, durch zuverlässige Re¬
publikaner, Unterstellung aller Verwaltungsorgane unter die
gewählte Volksvertretung .

6. Ablehnung jeder Diktatur einer Minderheit und der Ver¬
drängung der demokratischen Volksvertretung durch berufs¬
ständige Organisation . Ausgestaltung des wirtschaftlichen Räte -
shstems , durch das die Arbeiter und Angestellten die Mitbestim¬
mung im Wirtschaftsleben erhalten .

Für die Kommunalpolitik
fordert die Sozialdemokratische Partei Deutschlands;

I . Al» Grundsätze der Grmeindeverfassnng und Gemrinde»
verwaltnn » :

a) Schaffung einer einheitlichen Gemeindeordnnng fürStadt und Land sowie eines einzigen einheitlichen Gemeinde¬
vertreterkörpers für Leitung und Beratung aller Gemeindeange¬
legenheiten. Wahl dieser zugleich beschließenden wie leitenden
und ausführenden Gemeindevertretung nach Artikel 17 der
Reichsverfassung und Möglichkeit der jederzeitigen Erneuerung
durch kommunale Initiative , sowie Möglichkeit der Aufhebungund Abänderung ihrer Beschlüsse durch Volksabstimmung. Un¬
terstellung aller Gemeindebeamten unter die Gemeindevertre¬
tung . Wahl der Bürgermeister auf Zeit durch die Gemeinde¬
vertretung . Gewährung von Diäten an die Gemeindevertreter .
Straflosigkeit für Aeußerungen in Ausübung ihres Amtes.d) Bildung und Förderung großer und leistungsfähiger
Kommunaleinheiten und Vereinigung von leistungsunfähigen
Zwerggemeinden. Uebertragung aller Orts -, Kreis- und Pro¬
vinzialgeschäfte zur selbständigen Besorgung an die entspre¬
chenden , Verwaltungsbehörden , namentlich ' der Verwaltungs -
und Oronungspolizei zur Verwaltung in eigener Zuständigkeit.
Beschränkung des staatlichen Auffichtsrechts auf daS Recht der
Beanstandung ungesetzlicher Verwaltungsakte der Gemeinde.
Beseitigung bes BestätigungSrechts der Aufsichtsbehörden für
Organe , dre von der Gemeinde gewählt oder von ihrer Vertre¬
tung gestellt werden.

'

II . Für die Grmeindefinanze « :
Der Gemeindebedarf wird gedeckt durch die Zuweisung von

Anteilen an den Erträgen der Reichssteuern. Hierbei ist den
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen der einzelnen .Ge¬
meinden Rechnung zu tragen . Besondere Zuschüsse für alle
Auftragsangelegenheiten , insbesondere für Schul- und Ge¬
sundheitswesen- Wohlfahrtspflege und Wegebau. Recht zur
Erhebung von kommunalen Steuern jeder Art^ soweit ihre Ein¬
führung nicht ausdrücklich durch Gesetz verboten ist.

HI . Für das Schulwesen:
Selbstverwaltung der Schulangelegenheiten durch die Ge¬

meinden ihm Rahmen der Gesetze.
IV . Für die Wirtschaftsbetriebe:

Schaffung gesetzlicher Bestimmungen, die den Gemeinden
in der Frage der Kommunalisierung freie Hand geben.

Znm weitere« Ausbau der Sozialpolitik
fordert die Sozialdemokratische Partei Deutschlands:

Ein einheitliches ArbeitSrecht ans den Grundlagen wirk¬
samer Arbeiterschutzbestimmungen. Einheitliche durch die Ein¬
führung der Arbeitslosen-Familienfürsorge , der Mutterschafts -,
Säuglings - und Kleinkinderfürsorge ausgebaute soziale Ver¬
sicherung .

Einschneidende Sonderbestimmungen , vor allem Verkürzung
der achtstündigen Arbeitszeit , Verbot der Nachtarbeit, der Arbeit
von Frauen und Jugendlichen in Betrieben von besonderer
Gesundheitsschädlichkeit und hoher Unfallgefahr. Aeußerste Be¬
schränkung der Nachtarbeit für erwachsene Männer , Verbot der
Nachtarbeit für alle übrigen Beschäftigten.

Verbot jeder Erwerbsarbeit schulpflichtiger Kinder.
Eine wöchentliche ununterbrochene Ruhepause von minde¬

stens 42 Stunden .
Ueberführung der Heimarbeit in geschlossene Betriebe.
Besondere Fürsorge für kinderreiche Familien .
Im besonderen fordert die Sozialdemokratische Partei

Deutschlands
für die Beamte« des Reiches und aller andere« Sffeutlich -

rechtlichrn Einrichtungen :
Anerkennung und Ausbau der staatsbürgerlichen und Wirt,

fchaftlichen Rechte der Beamten . Regelung der Dienstverhält,
niste unter Mitwirkung der Beamtenräte . Anerkennung der
Beamtengewerkfchasten als wirtschaftlich« Interessenvertretung .
Revision deS Disziplinarverfahrens . Freier Aufstieg der Be»amte» lediglich auf Grund ihrer Befähigung.
Für de« Ausbau und für die Berbeffernng der GesundheitSpft»^
fordert di« S ^ ialdemukratifche Partei Deutschland«:

Uebernahm« de» gesamte» Heil- und Gesundheitswesen»in de» Gemeindebetrieb unter Beseitimeng s«gUcher privat-
«avftqkstffcĥ Mi-ftschaft iParm . doll

lichten Versicherungswesens auf alle Bcllsangehörigen . Ueber.nähme und Ausbau der Krankenanstalten , Auibulatorien, Poii»kliuiken und gesundheitlichen Fürsorgeeinrichtungen sowie aller
sonstigen der öffentlichen Gesundheitspflege dienenden Einrich .tungen in Stadt und Land. Einrichtung von Entbindungsanstal¬ten bis zur völligen Deckung der Bedürfnisse. Eingliederungder Aerzte, Hebammen und des übrigen Heil» und Kranker^
Pflegepersonals in die Gesamtorganisation des Heil, und Ge¬
sundheitswesens unter planmäßiger Verteilung auf Stitdt undLand bei sorgfältigster Berücksichtigung der Arbeitsteilung und
Arbeitsersparnis unter Zuhilfenahme aller technischen Hil̂ .mittel . Sozialisierung der Apotheken und aller Stätten der
Herstellung, des Handels und des Vertriebs von Heilmitteln undSanitätswaren . Unentgeltliche, würdige und gleichartig« Toten¬
bestattung in der Form der Beerdigung oder Einäscherung nacherfolgter Totenschau.

' Znm Wohnungswesen
stellt die Sozialdemokratische Partei Deutschlands dir Ford«,
rungen auf :

Vergesellschaftung' des Wohnungswesens, Beseitigung und
Ersetzung ungesunder Wohnungen. Hebung der Wohnungskni-tur durch Wohnungsaufsicht, Wohnungspflege und Siedlung»,
wesen . »

Reichsgesetzliche Regelung der Obdachspflicht .
Sozialisierung des- Baugewerbes und der Baustoffindustrie,

Zur Umgestaltung der Rechtspflege
fordert die Sozialdemokratische Partei Deutschlands:

Die Umwandlung "der kapitalistischen in die sozialistische
Gesellschaft bedingt .eine neue Rechtsordnung : Ueberwindungder herrschenden pribatrechtlichen durch eine soziale Rechtsauf ,
fassung, Unterordnung des Vermögensrechts unter das Recht der
Person und das Recht . ' der sozialen Gemeinschaft.

Aus diesem Ziel« ergibt sich als Aufgabe der Kampf gegen
Klassenjustiz und kapitalistisches Recht.

Für die Organisation . der Rechtspflege fordern wir : die
Mitwirkung gewählter Volksrichter in allen Zweigen der Justiz,
Erziehung zu allgemjüner Rechtskenntnis, volkstümliche Ge¬
setzessprache, Zusämmensetzung des Richterstandes au» allen
Volksklassen , Zulassung der Frauen zu allen Justizämtern , Neu-
ordnung des juristischen Bildungsganges in sozialistischem Geiste,
schließlich Uebertragung der gesamten Justiz auf . das Reich.-

Für das Strafbersahren fordern wir : ' volles Parteirecht
des Angeklagten, Beschränkung der . Untersuchungshaft, Ausdeh .
nung der notwendigen .Verteidigung. Berufung in alle« Straf¬
sachen. erleichterte Wiederaufnahme , Entschädigung aller un.
schuldig Angeklagten und Verurteilen , Festgenommenen und
Verhafteten , erweiterte Zulässigkeit der Privatklage . •> .

Für den Zivilprozeß fordern wir : gleiche Rechtssicherheiten
für große und kleine Streitwerte , unentgeltliches Güteverfahren
für alle Streitigkeiten , Siegelung der Rechtsvertretung ahne
Beschränkung auf Anwälte und unter besonderer Berücksichti¬
gung der Arbeitersekretäre, Verstärkung des richterlichen Ein¬
flusses im Verfahren , menschlichere und wirtschaftlichere
Zwangsvollstreckung, bessere Sicherstellung des Klagerechts der
Armen.

Für das Strafrecht fordern wir : Schutz - und ErziehungS-,
nicht Vergeltungsstrafrecht ; für Jugendliche Erziehung statt
Strafe ; Abschaffung der Todesstrafe und der lebenslänglichen
Freiheitsstrafe ; Geldstrafe nach Steuereinheiten ; bei Unver¬
mögen Recht der Abarbeitung statt Freiheitsstrafe ; Ausgestaltung
der bedingten Verurteilung ; Wiedergutmachung neben oder statt
der Strafe : Berücksichtigung des Rechtsirrtums ; Strafmilderung
oder Strafausschlietzung bei wirtschafrlicher Notlage ; Beseiti¬
gung der zwingenden Strafmaße ; scharfe Umgrenzung aller
Tatbestände ; erhöhter Schutz der Person , insbesondere auch ihrer
Arbeitskraft und ihrer politischen und gewerkschaftlichen Rechte;' einheitlicher ÄnSbau des Wucherstrafrechts; Ausdehnung der
Antragsdelikte, reichsgesetzliche Regelung des Strafvollzugs ; Be¬
seitigung roher - Disziplinarstrafen ; Heilung oder Verwahrung
gemeingefährlicher Trinker .

Für das '
. Privatrecht fordern wir : ein besonderes Arbeits¬

gesetzbuch; ein besonderes Ml et- und Wohnungsgesetzbuch ; Neu¬
ordnung des Rechts der HauLanstcllten ; Einschränkung de»
freien Vertrages nach sozialem Bedürfnis ; Neuregelung des
Bodenrechts im Sinne des Obereigentums der Allgemeinheit;
Gleichstellung von Mann und Fraü im Familienrecht ; erleich,
terte Ehescheidung ; Beseitigung der Mrnderberechtigung der
unehelichen- Kinder ; verstärkte öffentliche Aufficht über die elter.
tiche Erziehung ; Uebecnahme der Fürsorgeerziehung auf Staat
und Gemkinde; Verbot der körperlichen Züchtigung in Schulen
und Erziehungsanstalten ; Begrenzung des Erbrechts ; Erbrecht
des Staates ; Beteiligung der Allgemeinheit am Ertrage der
Urheberrechts; Schutz auch des abhängigen Erfinders ; Neuord¬
nung des Jrrenrechts . ..

Zur Kulturpolitik
fixiert die Sozialdemokratische Partei Deutschland» ihre»
Standpunkt in nachstehenden grundsätzlichen Festlegungen uni
Forderungen :

1 . Alle Erziehung ist Aufgabe der Gemeinschaft, Familien»
erziehung anvertraute Gemeinschaftsaufgabe.

2. Jugendhilfe ist zu einem selbständigen öffentlichen Ar¬
beitsgebiet mit eigenen beamteten Organen auszugestalten.
Sie beginnt mit dem werdenden Kinde und endet mit dem Ein¬
tritt der Volljährigkeit.

3. Die öffentliche Schule ist zur weltlichen Einheitsschule
aukrngestalten, Umwandlung der Schulen in Lebens» und Ar¬
beitsstätten der Jugend - mit ' weitgehender Selbstverwaltung.
Gemeinste,>«» Erziehung beider Geschlechter . Zuziehung des
2aicrtelem«rits, Elternräte .

4. Körperliche Erziehung der Jugend unter Ausschaltungaller militärischen Zwecke.
5. GefinnungS - und erkenntnismäßige Erziehung zmn

Frieden .
6. Obligatorischer Besuch der öffentlichen Volksschulen , Un¬

entgeltlichkeit des Unterrichts , der Lernmi '.el und der Berpfle,
gung in den öffentlichen Volksschulen sowie in den höheren Bi!«
dunaSanstalten für 'diejenigen Schüler und ©d&ülertnwM, die
Kraft ihrer Fähigkeit zur weiterem Ausbildung geeignet erachtet
werden.

7. Ermöglichung des Aufstiegs zur Führerschaft in der
Wirtschaft durch Betriedsräteschnlen , wirtschaftlichen BolkShoch ,
chulen, Arbeiterakadenlie« . '

8. Popularisirung der Erg-rünisse der wissenschaftliche« For-
chnng. Erschließung der. Kunstschätzr der Muse« uns Galerie»
ür dre Allgemeinheit. Wandera'.'Lfte.llung in der Provinz, Aus¬

bau der Volksbühnen »nd der VolLßkonzerte. Pflege der Hei«
matkultnr .

st. Religio« ist Privatsach «. Sache innerer Ueüerpe«tz»ust>
nicht Parteisache , nicht StcratS .s« ^ Xsttwnuie vAi Hstvai
Kivhe.

Li « MMtctkeAtctMiee « wm 3 ■!, , »«*»»»»*
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. .. Nationale Selbstbestimmung der Völker im Rahmen derfür alle gleichmäßig geltenden internationalen Rechts .2. Ein Völkerbund, der kein die Völkerbundsatzungen an¬erkennendes Volk ausschließt. In seinem Rat sind Delegierteder Parlamente nach der Stärke der Parteien zu entsenden.3. Ausbau des Völkerrechts . Schlichtung aller internatio¬nalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege . Errichtungeines internationalen Schiedsgerichtsbofs. Jnternationalisie -
rung aller Wasserstraßen, welche Meere und von verschiedenenStaaten umschlosiene Seen untereinander und mit dem Meereverbinden.

4. Unterstellung aller Kolonien und Schutzgebiete unter die
Oberhoheit des Völkerbundes und Durchführung des Grundsatzesder offenen Tür für diese Gebiete.

. 6. Demokratisierung und Vereinfachung der. diplomatischen
Vertretungen der Staaten .

6. Entscheidung der Volksvertretungen über den Abschlußaller Verträge mit fremden Staaten unter Ausschluß aller Ge
Heimverträge.

7. Eine von den Grundsätzen des freien internationalen
Austausches geleitete Handels » und BerkehrSpolitik.8. Internationale Abrüstung unter Garantie des VölkerbundeS niit dem Ziele der Herabsetzung der Wehrmacht auf das
Maß, das die innere Sicherheit der Staaten erfordert . Körper¬
liche Ausbildung der Jugend unter Ausschaltung aller militäri¬
schen Zwecke.

5 . Internationaler Zusammenschluß der Arbeiterklasse auf
demokratischer Grundlage als beste Bürgschaft des Friedens undder Verwirklichung eines internationalen Völkerrechts .
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flus dem Lande
Leutesheim, 25. Aug. Seit dein Bericht von der vorigen

Woche über die Ruhr find bis heute 6 weitere Todesfälle zu ver¬
zeichnen , so daß bis zum 25. Aug . insgesamt 22 Tote zu ver¬
zeichnen sind . Es ist dies für unseren kleinen Ort eine bohc
Zahl. Die Neuerkrankungen haben in der letzten Woche nach-
gelassen , es waren nur emige Fälle gemeldet . Immerhin lie -

f
'
ien noch einige Personen schwer darnieder. Infolge Nachlas»ens der Neuerkrankungen ist nun doch auf eine zunehmende

Besserung zu schließen .
Konstanz, 26. Aug . (S elb st Mordversuch . ) Gestern

nachmittag wollte ein Illjähriges Fräulein sich das Leben neh¬men. Sie mietete eine Gondel , und fuhr bis auf die Höhe von
Waldhaus Jakob . Dort stürzte fie sich m den See . Da sie aber
schwimmen konnte, so — schwamm sie wieder an das Land
Und wurde von der Sanitätsrettungswache in das Krankenhaus
gebracht.

Reichenau, 26. Aug. Seit einigen Tagen wurde der hier
zur Kur weilende Fabrikant Häuser aus St . Blasien vermißt.Die Nachforschungen hatten das Ergebnis , daß der Leichnam
aufgefunden wurde. Der Fabrikant Häuser hatte sich an einem
Baume erhängt . Er war ungefähr 40 Jahre alt und wurde
für schwermütig angesehen.

Zum Brandnnglück in Hagnau
Hagnan , 26 . Aug. Die Opfer des Brandungliicks wurden

gestern morgen aus den Trümmern hervorgeholt. Die Familie
Ehinger, Mutter , Vater und zwei Töchter, befanden sich nochbeieinander und hatten sich anscheinend umklammert . Die
Tochter des Postsekretärs Sigg wurde in den Trümmern ihrer
Bettstelle aufgefunden . Das Feuer entstand in dem unteren
Stockwerk des Ehingerschen Hauses und griff so rasch um sich,daß die Fremden in dem danebenstehenden Gasthaus „zumAdler" sich kaum noch retten konnten. Sie mußten zum Teil
unter Zurücklassung ihrer ganzen Garderobe flüchten . Vier
Personen wurden mit Leitern aus den Fenstern geholt. Mi-
nister Remmele und Geheimrat Beizer erschienen an der Brand¬
stätte und sprachen den schwer Geschädigten ihr herzlichstes Bei¬
leid aus . Der Gesamtschaden wird auf eine Million geschätzt.Die Brandgeschädigten sind teilweise nur sehr schlecht versichert ,
sodaß der Schaden nur schwer gedeckt werden dürfte . Die ganze
Bevölkerung von Hagnau wetteifert in der Hilfe für die Brand
geschädigten .

I
Der Heidelberger Mord und Okkultismus

TU . Heidelberg, 26. Aug. In der Untersuchungssachegegenden Eisenbahnarbeiter Leonhard Siefert wegen des Raubmords
an den beiden Bürgermeistern schreibt uns der Untersuchungs¬
richter beim hiesigen Landgericht, Landgerichtsrat Hönl, daß ihmseit der Blättermeldung , wonach eine Hellseherin in
Frankfurt Angaben über die Mordaffäre gemacht hat.fast täglich aus dem ganzen Reiche und aus allen
Kreisen der Bevölkerung Zuschriften mit der Bitte zw
gehen , sich zu dieser Preffemitteilung äußern zu wollen .Unter diesen Zuschriften finden sich auch solche ernster
Forscher auf dem vielumstrittenen Gebiete der okkulten Er»
ßeinungen . Da in den meisten dieser Fälle, so schreibt uns

c Untersuchungsrichter, eine Beantwortung der an ihn ge-
richteten Fragen ohne gleichzeitige kritische Stellungnahme zuden sonstigen Untersuchungsergcbnissen nicht möglich ist, so seider Zeitpunkt, wo solche Mitteilungen ohne Gefährdung des
Untersuchungszweckes gemacht werden, noch nicht gekommenDer

, Untersuchungsrichter bittet deshalb im Interesse eines un¬
gestörten Fortgangs der Untersuchung von Anfragen der bezeich-peten Art bis zur Erledigung des Strafverfahrens abzuseh 'en .

Die kommende Kartoffelnot
Radolfzell, 26. Aug . Am letzten Sonntag wurde in

Radolfzell durch die Reichs- und Landtagsabgeordneten des Bezirks, sowie durch die Geistlichkeit und Lehrer¬
schaft eine Konferenz abgehalten, in der einmutig be¬
schlossen wurde, an die Mildtätigkeit der bäuer¬
lichen Bevölkerung zu appellieren und sie zu einer
freiwilligen Kartoffelabgabe aufzufordern. Die
Aufforderung soll durch die Lehrer oder Geistlichen an die
einzelnen Gemeinden ergehen . Es wird erwartet , daß
durch das Ergebnis der Versammlung die Not der Bevöl-
kerung, die in diesem Jahre besonders groß ist, gelindert
werden kann .

*

Ob das nun zritrifst, muß abgewartet werden. Wir sind
nach früheren Erfahrungen mit derartigen Aufrufen an die
Mildtätigkeit überaus skeptisch . Wir sind der Meinung ,daß die Geistlichen und Lehrer ihren Einfluß dahin geltend
machen sollten , daß die Landwirte ihre Produkte zu einem
angemessenen Preis überhaupt abgeben und nichtstets den Preis für ihre Produkte nach derNotlageder
Verbraucher richten . So anerkennenswert derar¬
tige Bestrebungen sind , um die Mildtätigkeit in Anspruch
zu nehmen, erreicht wird im allgemeinen wenig damit.

— EinheitS-Arzneitaxe. Die „Apotheker-Zeitung" veröffent¬
licht einen Entwurf über die beabsichtigte Umgestaltung der
Grundlagen der deutschen Arzneitaxe. Der vorliegende Entwurf
loll eine Vereinfachung der Taxe darstellen, außerdem soll durch
denselben eine besondere HandöerkaufSlijle unnötig werden.
Demgemäß würden alle heutigen Handverkaufslisten Wegfällen ,
während andererseits alle sog . Handverkaufsmittel, die für Kas.
senpatienten viel gebraucht werden, mit entsprechend niedrigen
Preisen eingesetzt sind . Dagegen sind die sog. Rezepturmittel

. und die Gifte mit höheren Preisen belegt

Der deutsche DerdehrrtluidlilrkWltrirMi-
salio» aller m TrMjM- ii. Berdehrrg « i»crde

BeschSstigle»
Ueber dieses Thema referierte der ReichStagsabgeordnete

Genosse Schumann am Mittwoch abend im großen Saaledes „Friedrichshoi" . Der Deutsche Eisenbahnervevband und der
TranSportarbeiteMrband , dessen Haüptvorsitzender Schumannist, hatten ihre Mitglieder und solche die es werden wollen, ein¬geladen. Tie Versammlung war überfüllt und muhten vielemit einem Stehplatz vorlietmehmen. Andere fanden keinen
Platz mehr.

In rund 2(4stünd!gem Vortrag behandelte der Redner in
großzügiger Weise das Thema , wobei er auf die Zioecke und
Ziele der Deutschen Gewerkschaftsbewegungim Allgemeinen unvdes Deutschen Verkehrsbundes im Besonderen einging . Er ver¬
wies dabei auf die Riesenarbeit, die schon vor dem Kriege zu
leisten war , um die deutsche Arbeiterschaft aus ihrer wirtschaft -
lichen Abhängigkeit und Ausbeutung und ihrer kulturellen Nie¬
derhaltung emporzuhe 'ben.

Als dann die Novemberrevolution 1918 ausbrach, die dem
deutschen Volke die politische Freiheit brachte , strömten nicht nur
die deutschen Arbeiterschaft, sondern auch die Masse der Angestell -
ten und Beamten ihren politischen und wirtschaftlichen Organi¬
sationen zu . So auch die beim Staate beschäftigten Beamten
und Arbeiter, die sich vor dem Kriege aus den bekannten Grün¬
den nicht betätigen konnten. Hatte vor dem Kriege der A.D .G.B.3% Millionen Mitglieder, so ist die Zahl derselben heute auf
über 8 Millionen angewachsen . Alle jene glaubten, daß sie nun
einen Garten „ Eden" finden und glaubten, daß nunmehr auf
dem schnellsten Wege aus der privatkapitalistischen Gesellschafteine gemeinwirtschaftliche gemacht werden könnte . Heute könne
man konstatieren, daß eine politische Umwälzung leicht zu ma
chen ist, daß aber eine wirtschaftliche Umwälzung jahrzehntelang
dauern kann. Kautzky, der anerkannte Vertreter des wissen¬
schaftlichen Sozialismus , hat selbst sehr drastisch in der Frage
der Vollsozialisierung erklärt : „Wollten wir dieselbe sofort durch¬
führen, hieße Deutschland in ein Tollhaus verwandeln.

"
Kautzky selbst wußte also , daß die Voraussetzungen fehlten .

Und daß auch die nötigen Kräfte nicht vorhanden waren, geht
schon daraus hervor, daß vor der Novenwer -Revolution nicht bloß
weite Kreise uns indifferent , sondern sogar feindlich gegenüber
standen . Man ist eben nicht in der Lage , aus Reaktinären über
Ikacht Sozialisten zu machen . Auch nicht mit Gewalt. Selbst¬
verständlich muß mit aller Energie an der Sozialisierung der
dazu reifen Betriebe festgehalten werden. Wenn wir in dieser
Beziehung noch nicht allzu weit gekommen sind, dann spielt Me
Politische Zerrissenheit der Arbeiterschaft die Hauptrolle dabe .
Es sei deshalb um so erfreulicher, daß die deutschen Gewerkschaf¬
ten intakt geblieben seien . Sie stellen eine Macht dar , mit der
die Reaktionäre zu rechnen haben. Alle reaktionären Bestre¬
bungen werden an diesem Machtfaktor scheitern . Das werden'
die kommenden Kämpfe beweisen . Wir dürfen deshalb nichl
erlahmen, die Arbeiter, Angestellten und Beamten emporzu¬
beben zu denkenden Gewerkschaftern. Daß das bisher noch nichr
genügend geschehen konnte , beweise in vielen Fällen die bis¬
herige Tätigkeit der Betriebsräte . Großer Wert ist auf die
Schulung derselben zu legen, damit sie ihren schweren Aufgaben
voll und ganz gewachsen sind . Auch hier müsse eS heißen ; der
richtige Mann an ten richtigen Platz.

Ter Deutsche Eiscnbahnerverband und der Transportarbei¬
terverband haben sich in ihren letzten Tagungen auf gemein-
äme Grundlagen im Deutschen BertehrSbund gestellt und eben -
ölche Grundsätze zur Verwirklichung ihrer Forderungen inbezug
auf den geistigen und materiellen Ausstieg ihrer Mitglieder fest¬
gelegt . AuS ihrer politischen Neutralität sind sie zum ersten -
male : beim Kapp -Putsch herausgetreten . Tie Gefahr ist aber
auch heute noch nicht beseitigt , sondern vielleicht größer, wie
manche annehmen . Die Arbeitnehmerschaft hat nicht bloß Un¬
ternehmer und Scharfmacher zu Gegnern , sondern sogenannte
Bürgerkreise, die politisch zu dem Zentrum oder den Demokraten
zählen, sehnen in Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse den
alten Obrigkeitsstaat wieder herbei. Hier anschließend möchte er
die Frage aufwerfen : Können die Deutschen Gewerkschaften in
ihrer heutigen Form die drohenden Gefahren abwenden und ihre
zukünftigen Aufgaben erfülle» ? Er antworte mit einem glat¬
ten Nein ! Zu der Dreiteilung der deutschen Gewerkschaftsbewe - ,
gung ( Christliche , Hirschdunkersche , Freie Gewerkschaften ) komm«
die Verzettelung in allzu viele kleine Gewerkschaften , Dem
A .D .G.B . gehören z. D. 57 Gewerkschaften als Mitglieder an.
Bei den Arbeitgebern sehe man das nicht . Viel Kraft und Ener¬
gie werde jetzt gegeneinander auf^cwendct, anstatt alle Kräfte
gegen den Ameinsainen Feind zu sammeln. Er stehe auf den,
Standpunkt , daß eine Verschmelzung i^ r 57 Gewerkschaften in
17 oder 18 großen Jndustrieverbänden möglich sei. Ter Deutsche
Eisenbahnerverband und der Transportarbeiterverband haben
durch ihre Abmachung bewiesen , daß man sehr Wohl aus lieb-
gewordene Einrichtungen oder Sonderheiten verzichten könne
um der Allgemeinheit zu dienen. Jetzt muß unser Hauptaugen¬
merk darauf gelegt werden, die große Zahl der Beamte» im Der
kehrsgewevb-e für die freigcwerkschaftliche Bewegung zu inter¬
essieren . Die Revolution hat den Beamten das Koalitionsrecht
gebracht und es sei nicht angängig, daß die alte Grenze zwischen
Arbeitern und Beamten aufrecht erhalten werde . Das Boll¬
werk zwischen Beamten und Arbeitern . das einzelne Herren aus
ganz bestimmten Gründen immer wieder auszurichten versu
chen, müsse für immer beseitigt werden. Ek sei daS um so not
wendiger, als doch ein großer Teil der Beamten aus dem Ar¬
beiterstande hervorgegangen ist und weiter hervorgehen wird
Mit dem Standesdünkel müsse unbedingt gebrochen werden,
wenn nicht die Beamten selbst schweren Schaden in der Zukunft
nehmen wollen . Nicht ängstliches Absondern von den Arbeitern,
imkern engste Fühlungnahme mit denselben sei nötig, um auch
in Zukunft den Beamten ihre volle Freiheit zu erhalten.

Von den Gegnern der Freien Gewerkschaften werde fort¬
gesetzt behauptet, daß die Arbeiter den Beamten , ihre Recht«
schmälern wollen . Das sei gelogen wie '

gedruckt und werde nur
zu dem Zwecke verbreitet, die frühere Kluft zwischen Arbeitern
und Beamten zu erweitern . Aber auch auf Seiten der Arbeiter
werden in dieser Beziehung Fehler gemacht , die zu vermeiden
seien. Hunderttausende von Beamten sind heute gezwungen ,
unter dem Existenzminimum zu leben , auch sie seien Proletarier
im wlchren Sinne des Wortes . Gerade deshalb sei ein enger
Zusammenschluß nötig. Ter Deutsche Vcrkehrsbund habe
Raum für . alle im Hgndels- , Transport - und Verkehrsgewerbe
beschäftigten Lohn - und Gehaltsempfänger . . Seine Gliederung
in einzelne Sektionen gewähre eine zielbewusste Vertretung der
Interessen seiner Mitglieder. Alle Vorurteile müssen zurück¬
treten vor dem großen hehren Ziel. Die Einigung aller Ge -
balts - und Lohnempfänger ist möglich, wenn wir nur wollen .
Deshalb sei die beste Losung: Hinein in den Deutschen Ver -
kehrsbund ! (Stürmischer Beifall .)

An der einsetzenden Diskussion beteiligten sich die Kollegen
Bürkle , Bauer und Beetz . Alle in zustimmendem Sinne .
Schumann konnte sich deshalb auch beim Schlußworte kurz fas-
en, in welchem er verschiedene unrichtige Auffyssungen von

Bauer richtig stellte .

Hierauf konnte die recht eindrucksvoll verlaufene Versamm¬
lung von dem Vorsitzenden Kollegen § l ö s j e r geschlossenwerden. »le.

Jlü0 der Stüdt
* Karlsruhe, 27. August.

Geschichtskalender
- 27. August . 1770 *Ter Philosoph Friedrich Hegel in Stutt¬

gart . — 1791 Die Ehe in Frankreich zum Zivilvertrag erklärt. —
1837 Prozeß der Saint -Simonisten in Paris .

28. August . 1749 *Gvethe in Frankfurt a. M. — 1884
Duell Lassalle -Rakowicz in Gens. — 1910 Internationaler So¬
zialistenkongreß in Kopenhagen.

- - . ; :■.
' •' ; ■■■

Karlsruher Parteinachrichte «
Sozialdemokratischer Verein . Montag , den 29. dS . MtS .,

abends 5 Uhr, in der „Krone " , Amalienstraße , BorstandSsitzung .
Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Verein Arbeiter -Jugend . Sonntag , 28 . August, Teilnahme
am Sommerfest der freien Turner in Langensteinbach. Ab-
marsch 5 Uhr „Tivoli " , Ecke Nebenius - und Rüppurrerstrahe .
Musikinstrumente nicht vergessen !

Sozialdem. Verein. — Bezirk Rüppurr . Die nächste Ver¬
sammlung findet am Mittwoch, 31 . August, abends 8 Uhr.
im „Zähringev Löwen" statt. In derselben wird Gen. Schöpf! !»»
Karlsruhe einen Bortrag über politifche Zeitfragen halten. ES
wäre erfreulich, wenn sich alle Parteigenossen ihrer Pflicht er¬
innern und die Versammlung besuchen würden. Auch die
Frauen sind mitzubringen . Voltsfreundleser sind ebenfalls ein»
geladen. Genossen , werbt Parteimitglieder und VolkSfteunv -
abonnentenl

Stellungnahme des Zentral erbandes der Gemeinde«
beamten Badpns zur Teuerungszulage '

Der Zentralverband der Gemeindebanrten Badens hat in
Berlin verlangt , daß an den Vorschlägen des Deutschen Be¬
amtenbundes festgehalten wird . Die Stellungnahme des Zen¬
tralverbandes am in einer am Donnerstag abend stattgefun-
denen Mitgliederversammlung des Vereins der städtischen Be¬
amten in Karlsruhe , die im Rathaussaale stattfand, zum
Ausdruck . Auf Vorschlag des Verbandsdirektors Weiler nahm
die Versammlung folgende Entschließung an :

„Die in der Mitgliederversammlung des Vereins städt . Be¬
amten in Karlsruhe zahlreich anwesenden städt. Beamten er-,blicken in den Vorschlägen der Reichsregierung über die Be¬
willigung einer Teuerungszulage keine geeignete Grundlage/
um der Notlage der Beamtenschaft, insbesondere in den unteren ^
Gehaltsklassen, auch nur annähernd zu - steuern. Die Ver»!
sammlung ist einmütig der Auffassung, daß die neuen Teue¬
rungszulagen für alle Beamten gleichmäßig und ein¬
heitlich festgesetzt werden müssen, daß der vom Deutschen Be¬
amtenbund vorgeschlagene Teuerungszuschlag von 5000 M jähr¬
lich eher zu nieder als zu hoch ist, daß die gleichzeitige Beseiti¬
gung der Staffelung der Teuerungszuschläge nach Ortskalssen
durch Festsetzung des allgemeinen Teuerungszuschlages aus
mindestens 70 Proz . und des Teuerungszuschlages zu den Kin>
derzuschlägen aus mindestens 200 Proz . zu erfolgen hat .

"

Turne», Spiel und Sport im Sinne der
Volksgesundheit

Im Chemiesaale der Technischen Hochschule, Eingang Kai-'

serstraße , findet heute Samstag , 27. Aug ., abends 8 Uhr, ein
Llchtbitdervortrag mit dem Thema „Turnen , Spiel und Sport
im Dienste der Volksgesundheit" statt. Der auf das Mindeste
^ raügesetzte Eintrittspreis von 1 . 15 M. ohne weitere Ausgaben,
ermöglicht jedermann , vor allen Dingen auch der Jugend , die
Teilnahme an der Veranstaltung . Zweck des Vortrages .soll eS in
erster Linie fein, zu zeigen, wie vernünftiger , mäßig betrie¬
bener Sport auf das körperliche Wohlbefinden einzuwirken in-
der Lage ist. Es soll auch gezeigt werden, in welcher Weisq
Auswüchse und Mißstände im Sportwejen bekämpft werden kön¬
nen. Referent ist Genosse Benedix von der Reichszentral,
lommission für Sport - und Körperpflege. Wer es mit dem Ar¬
beitersport ehrlich meint , und denselben nicht nur unter dem
Gesichtswinkel des Vergnügens betrachtet, darf bei dem Vor¬
träge nicht fehlen . Also aus in den Chemiesaal, jeder einzelne
aus der sporttreibenden Arbeiterschaft, der nicht zu den Schlas -
mützen gehört. _ _

Ein 16Qpjäf)rigeS Jubiläum des Sonntags . Ein seltenes
von der grossen Allgemeeinheit ziemlich unbeachtetes Jubilauu !
feiert in diesem Jahre — der Sonntag . In dem Basler Fw
milienblatt „Die Garbe " plaudert Gustav Benz ausfuhrluj
über den „ hochverdienten Jubilar " . Seinen interessanten hist»
rischen Ausführungen über die Entstehung und Handhabung
der Sonntagsruhe entnehmen wir folgende Tatsachen: Ab
7 . März des Jahre « 321 , also vor 1600 Jahren , wurde de,
Sonntag zum erstenmal als öffentlicher Ruhetag proklamiert
indem Kaiser Konstantin das erste Sonntagsgesetz erließ, wel,
chem er den kurzen Wortlaut gab : „ Alle Richter, Stadtleute
jegliches Handwerk soll am hochgeehrten Tage der Sonn ,
ruhen . Die Leute aus dem Lande mögen erlaubtermaßen de»
Ackerbau nac^ ehen, da sich zuweilen für die Saat des Getrei-
des und das Einsetzen der Reben kein passenderer Tag findet
Es möchte sonst am Ende in einem Augenblick die vom Himmel
gebotene Gelegenheit verpaßt werden." Dieses ausschließlich
durch das Christentum verursachte Sonntagsgesetz erließ des
Kaiser, bevor er selber Christ war .

X An der städtischen Blechner- und Jnstallateur -Fachschust
zr» Karlsruhe beginnt am 3. Oktober ds . Js . daS neue Win¬
tersemester . Wie aus dem von der Direktion zu beziehende«
Schulprogramm näher zu ersehen ist, will^ die Fachschule de«
jungen Gesellen dieses Gewerbes in zwei Semestern von je S
Monaten Dauer eine grundlegende fachtheoretische und prak¬
tische Ausbildung in der Klempnerei und gesamten Jnstallatto «
bieten . Am Schluß des 2 . oder Sommersemesters ( Ende Just
des nächsten Jahres ) findet die Meisterprüfung vor de,
hiesigen Handwerkskammer statt, der sich die Schüler nach de ,
gesetzlich vorgeschriebenen Gesellenzeit und nach dem Besuch de ,
Fachschule bis jetzt stets mit bestem Erfolg unterzogen haben.

Kolosseum . Am Donnerstag , den 1. September, abends 8
Uhr, wird das Kolosseum seine Winterspielzeit 1921/22 mit
einem Variete -Programm beginnen , näheres hierüber folgt. De«
Vorverkauf von Eintrittskarten findet in folgenden Zigarren -
geschäften statt : M . Mehle, Ecke Wald- und Kaiserstrahe, Süd-
deutsches Zigarrenhaus Ecke Herren - und Kaiserstraße.

„Strauß "-Abe«d im Stadtgarten . Das für Samstag , den
27. ds . Mts ., abends von 8 bis 11 Uhr , im Stadtgarten vorge .
sehen« Sonderkonzert der Harmoniekapelle unter persönlicher Lei-
tung von Johann Strauß -Wien begegnet allseitigem Interesse.
Hofballmusikdirektor a . D . Strauß hat für diesen Abend ein be¬
sonders zugkräftiges Programm unter der Devise „Ein Strauß
von Strauß " zusammengestellt. Um das Konzert auf alle Fälle
icherzustellen , wird dasselbe bei Regenwetter in der Fe st halle
abgehalten werden. Nur ist dann im Hinblick auf die Beschrän¬
kung der Zahl der in die Halle zuzulassenden Besucher zu den
bekanntgegebenen Eintrittspreisen für den Stadtgarten ein Zu-
schlag, wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich zu löse»- . : i
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) : ( Wiederaufbau des MuseumsgebäubeS. Das währenddes Krieges völlig niedergebrannte Museumsgebäude, dessenBrandruincn seit mehreren Jahren stehen geblieben sind und

das Stadtbild recht verunzierten , wird jetzt wieder aufgebautwerden. Die Pläne hat die Architektenfirma Pfeifer u . Groh-
mann ausgearbeitet . In dem Neubau soll ein großes Kaffeeund Restaurant untergebracht werden, ferner soll er die Räumeder Museumsgesellschast, einen großen Konzertsaal und Büro¬
räume umfassen.

Endendes Notgeldes. Die Reichsregierung hat an die Län.
der ein Schreiben gerichtet mit dem Ersuchen, in Zukunft die
Ausprägung und das Drucken von Notgeld durch die Handels¬kammern, Gemeinden usw . zu verhindern und dafür zu sorgen,daß das noch vorhandene Notgeld möglichst eingeschränkt wird.Der Reichsregierung ist es durch besondere Maßnahmen ge¬lungen , die Ausprägungsarbeit der Münzstätten außerordentlich
zu steigern, sodaß die Klringeldnot bereits erheblich nachgelassen
HH. Durch weitere Ausprägungen hofft man, sie bald ganz
beheben zu können . Wie eine Korrespondenz dazu erfährt , hatdie bayerische Landesregierung bereits die Außerkurssetzungdes Notgeldes für den 1 . Januar 1922 und dessen Einlösung
angeordnet.

Konzerthaus . Am Dienstag , den 30., gelangt zum letzten-
mal der Operettenschlager „Die Tanzgräfin " von Stolz
zur Aufführung . In dieser Vorstellung treten letztmalig die be-
liebten Mitglieder Frau Lola Karoly und Herr Julius Steiner
in großen Partien auf . In

' der am Mittwoch , den 31 ., stmtfin-
denden Aufführung der Operette „Die Geisha" verabschiedet sich
idas übrige Personal der diesjährigen Sommeroperette . Frau
Lotte Lange-Bake beendet durch Ablauf ihres Gastspielvertrages
thre verdienstvolle Tätigkeit im Verbände des Landestheaters
an diesem Abend , um sich ausschließlich Gastspielen und der
Lehrtätigkeit zu widmen . Ter beliebte Oberspielleiter und Ko¬
miker Carl Loebell tritt in dieser Vorstellung als Jmari zum
letztenmal vor das hiesige Publikum, ebenso der stets gern ge¬
sehen? Operettentenor Peter Hoenselaers als Fairfax .

Gehört der Mann an diesen Platz? Zu dem in Nr . 192
unter vorstehender Ueberschrift veröffentlichten Artikel über
den Konflikt im Konstanzer Friseurgewerbe wird
uns mitgeteilt , daß in den bezeichneten Löhnen das Trinkgeld
natürlich nicht mit inbegriffen ist. Auch seien die Bedienungs-
Preise nicht um das zehnfache, sondern um das 5—öfache ge¬
stiegen.

) ( KochknrS für Mädchen . Auf den am 1 . Oktober begin¬
nenden neuen Kochkurs mit Einführung in die Hauswirtschaft,
den die Mädchenfürsorge des Badischen Frauenvereins mit Un-
terstützung der Stadwerwaltung im Geschäftsgehilfinnenheimver¬
anstaltet, machen wir besonders aufmerksam. Der vierteljähr¬
liche Kurs ist mit geringen Ausgaben verbunden und gibt ein»
tüchtige Ausbildung zur Führung des eigenen Haushaltes wie
zur Uebernähme der Stellung einer Köchin oder Hausangestell¬
ten. Eine kleine Anzahl Teilnehmerinnen ( auch von auswärts )
kann Unterkunft im Geschäftsgehilsinnenheim finden.

Promenadekonzert auf dem Schloßplatz . Am Sonntag ,
28. ds. Mts ., in der Zeit von % 12 bis V. 1 Uhr veranstaltet die
Feuerwehrkapelle auf Anregung des Verkehrsvereins ein Pro -
mcnadekonzert auf dem Schloßplatz .

Valuta -Bericht vom 26 . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6.96 Cts.

Auszahlung Holland 26. 12 M per holl . Guld . Auszahlung
Schweiz 14.19 M per schw . Fr . Auszahung England 308 M
per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich 6.60 Jt per frz . Fr .
Auszahlung Neuyork 83 .60 M per Dollar .
Wetteruachrichteudieust der Badische» Landes-

Wetterwarte von» 27 . August 1921
Das Hochdruckgebiet hat sich vorübergehend ausgebreitet

und in unserem Gebiet Aufheiterung gebracht . Doch dringt von
den britischen Inseln ein neues Tiefdruckgebiet vor, das mor¬
gen wieder Trübung und leichte Regenfälle bringen wird.

Masser -stanÄ des Khems
Schusterinsel 140 Ztm ., gef . 6 Ztm ., Kehl 238 , gest. 1,

Maxau 386, gest. 6, Mannheini 263, gest. 5.

Zur Emokdillig Erziergerr
Einzelheiten über die Ermordung

Erzbergers
Oberkirch , 26. Aug . (Drahtbericht) . Ueber die Vorgänge,

die sich bei der Ermordung des Reichstagsabgeordneten Erzberger
abgespielt haben, erfahren wir noch folgende Einzelheiten

Die beiden Reichstagsabgeordneten Erzberger und Diez
gingen in der Zeit zwischen 10 und 11 Uhr vormittags auf der
von Griesbach nach Freudenstadt führenden Landstraße spazieren.
In ziemlich naher Entfernung folgten ihnen zwei Männer .
Den beiden Abgeordnete» wurde d«e Sache ungemütlich, sie
machten kehrt und gingen auf der Landstraße nach GrieSbach
zurück. Auch die beiden Fremden wendeten sich nun um und
gingen nahe an Erzberger und Diez heran. Ohne irgend ein
Wort zu sagen zog einer der Fremde» plötzlich eine Schußwaffe,
drückte los. Durch den Schuß wurde der Abg. Diez an der
Schulter verletzt und stürzte zu Boden. Erzberger sprang nun
über die Böschung der Straße , um sich den beiden Unbekannten
zu entziehen. Diese eilten ihm nach und feuerten mehrere
Schüsse auf ihn ab. Auf der Verfolgung brach Erzberger zu¬
sammen und die beiden Täter feuerten unausgesetzt auf den
am Bode » liegenden Mann , der von 12 Kugeln durchbohrt , als¬
bald starb. In der Zwischenzeit war Diez wieder aufgestanden
und hatte sich zu Erzberger begeben , der bereits verschieden
war. Die beiden Täter standen in nicht allzuweiter Entfernung ,
wahrscheinlich um sich zu überzeugen, ob Erzberger tot sei, Tstez
ließen sie unangefochten. Als sich Diez dann vom Tatort weg .
bcgab, um Hilfe zu holen, verschwanden die beiden Täter . Der
Tatort ist in weitem Kreise von Gendarmerie umstellt und abge¬
sperrt. Die Verfolgung der Täter wurde sofort ausgenommen.

TU. Oberkirch , 27. Aug . (Drahtbericht) Ter an der Schulter
verletzte Abg. Diez wurde nach Offenburg in das dortige Kran¬
kenhaus überführt . Seine Verletzung ist schwerer als im
ersten Augenblick angenommen wurde, aber nicht lebensgesährlich.

Ueber die Persönlichkeit der Mörder steht bis zur Stunde
nichts genaues fest. Nach den Angaben des Abg . Diez waren die
beiden Täter ungefähr 25 Jahre alt . Sie waren gut gekleidet
und sahen wie Touristen aus . Sie ließen die beiden Abgeord¬
neten aus zwei bis drei Meter an sich herankommen und gaben
dann plötzlich den ersten Schuß ab, von dem der Abg. Diez ge¬
troffen wurde.

Freiburg i. Br ., 27 . Aug. Zu dem Mordanschlag auf Erz¬
berger berichtet die „Freiburger Tagespost" noch: Der große
Blonde, der Mörder , war bereits der Kriminalpolizei in Berlin
am Anhalter Bahnhof aufgefallen . Er hatte sich bei der letzten
Abreise Erzbergers verdächtig gemacht , war dann wieder in
Beuron gesehen worden, wo sich Erzberger in der letzten Woche
aufgehalten hat. Es handelt sich bei diesem Menschen um eine
Persönlichkeit, die Erzberger schon seit längerer Zeit systematisch
verfolgte.

Besprechungen beim Reichskanzler
TU. Berlin , 27. Aug . Tie Parteiführer versammelten sich

gestern nachmittag zu einer Besprechung beim Reichskanzler über
den Zusammentritt des Reichstages, des AeltestenansschuffeS ,
über die oberschlesische Frage , die Erhöhung der Beamtengehälter
Steuerfragen und den deutsch-amerikanischen Friedensvertrag .

Bei Eröffnung der Besprechung ergriff Rrichstagspräsiden,
Löbe das Wort zu folgender Ansprache :

„Wir stehen alle unter dem erschütternden Eindruck der
Nachricht von dem gräßlichen Mord an dem Abgeordneten Erz¬berger, die wir soeben erhalten haben. Ich finde keine Worte,um das Verbrechen zu kenzeichncn, an deffe» politischen llr »
sprung kein Zweifel ist. Aber ich werde von dem Eindruck nicht
frei, daß diese Revolverkugel nicht nur unseren Reichstags-
kollegen Erzberger , sondern auch die Ruhe und den Frieden un¬
seres Volkes getroffen hat, und daß sie unberechenbare Folgen
für unser unglückliches Vaterland und Volk haben müssen . An
dieser Stelle beschränke ich mich darauf , den Fraktionsfreunden
des Ermordeten unsere herzliche Teilnahme auszusprechen."

Alle Anwesenden hörten diese Nachrede Erzbergers , woran
sich Worte für die verstorbenen Wgg . Trimborn und Burlage
anfchloffen , sichend an.

Im weiteren Verlauf der Besprechungen kündigte der Reichekanzler eine Kundgebung der Regierung zu dem Mord an, m,'bald genauere Einzelheiten über die Tat vorliegen.
Die Regierung über die Mordtat

Berlin , 27 . Aug . Alle maßgebenden Kreise der Regierungempfinden tiefe Entrüstung über die gräßliche Tat an dem Ahe
geordneten Erzberger . Die Ermordung Erzbergers und die
sich daraus ergebende allgemeine Lage, waren Gegenstand der
Kabinettsitzung am gestrigen Nachmittag.
Berliner Presfestimmen zur Ermordunv

Erzbergers
Berlin , 27. Aug. Die „Freiheit " überschreibt ihren Artikelüber den Mord an Erzberger mit der Ueberschrift : „Erzberger

»o« der Reaktion ermeuchelt. — Die Blutschuld der Deutsch,nationale « «nd Militaristen " und fordert von der Regierung e :n
wirksames Programm zur Bekämpfung der reaktionären Gefahr.Die „Deutsche Zeitung" verdammt die Tat , hält aber nichi
für verabscheuungswürdig den Versuch, ein Verbrechen , dessen
Ursache noch niemand kennt als jämmerliche Parteiagitation
auszunützen.

Die .Lrenzzeitung " meint, daß die verabscheuungswü»
dige Tat an die Ermordung der beiden Bürgermeister im Wald«
von Heidelberg erinnere , daß es kein Mord aus politischen Grün¬
den ist, scheinen die Schüsse auf den Abg. Diez zu beweisen .

Das „Berliner Tagblatt " bespricht in einem mit „Die
Schuld" Verschriebenen Artikel die schwüle innerpolitische Lage
und fragt , ob der Meuchelmord das Signal z» weitere» Dingen
ist «nd ob Deutschland am Borabend von Ereigniffen stehe .

Der „Lokal-Anzeiger" hält cs für sehr wahrscheinlich, daß
es politische Ueberlegüng gewesen ist, die diesen Schutz, den
er auf das Schärffte verurteilt , geführt hat, um einem neuen
Aufleben des Erzbergerschen Regimes vorzubeugen. .

Ein Artikel der mehrheitssozialistischen Korrespondenz be¬
schuldigt die Rechtsparteien der Mordanstiftung und kündigt
eine neue Revolution an und behauptet, daß die Folge » der Er¬
mordung Erzbergers katastrophal sein werden.

* ""

' Die „Frankfurter Zeitung " sagt zu der Mordtat :
„ Obgleich im Augenblick nähere Mitteilungen noch fehlen ,

besteht kaum ein Zweifel darüber , von welchen Motiven die«
zwei jungen Burschen, die Erzberger getötet haben, geleitet
waren : es ist ein politischer Mord. Schon einmal , in Berlin,
ist Erzberger von einem jungen Burschen« angeschosfen worden ,
dem der unwählerische Kampf der Rechten gegen Erzberger den
Kopf verdreht hatte , und der in seiner Perblendung meinte,
ein gutes Werk zu tun . Damals ist die Sache noch gut abg--
laufen , diesmal aber hat Erzberger sein Leben lassen müflen .
Verwundern kann man sich wirklich nicht : gerade in de« letzten
Woche» ist wiederum eine Hetze gegen Erzberger betrieben wor.
den, die' ihresgleichen nicht hat . An diesem Manne war vieles
zu tadeln , aber es gibt ein Maß in allen Dingen , das man nich ,
überschreiten kann ohne Preisgabe der Gewissenhaftigkeit. Von
solchem Maße war nichts mehr in der Agitation, die sich gegen
ihn richtete . Die Art, wie man Erzberger verfolgte, war ei»
Verbrechen , und es hat nun das noch Bösere geboren: cinciz
Mord." _

Letzte Nachrichten
Der schneidige Herr Polizeipräsident

WTB . München, 26 . Aug. Der Polizeipräsident weist in
öffentlichen Anschlägen darauf hin, daß im Anschluß an die
heute stattfindende Tcuerungskundgcbung der Betriebsräte der
freien Gewerkschaften Straßenkundgebungen vorgesehen seien
mit dem Zweck einer politischen Umwälzung . Er erklärt, er
werde alle diese Strahenkundgebungen rücksichtslos unter¬
drücken.

*

Muß der Mann ein schlechtes Gewissen haben, daß er gleich
von einer Demonstration der Arbeiter eine politische Umwäl-

Aussteuer - Woche
In unseren nen hergerichteten
am Montag, den 29 . August , zur
kommendenBäumen, offerieren wir:

Brüder
W. & H.

Bär
Eröffnung

VnenAe
.- setettttvse

tf 106 » ea

Yteie

AussteuerI Mt 3990
ln schön lackierter Aus¬
führung — Farbenwahl —
Schlafzimmer besteh .aus

2 Bettladen , 1 Schrank ,
1 Waschkommode ,
2 Nachttische , 1 Hand¬
tuchständer .

Wohnzimmer besteh , ans:
1 Vertiko m . Spiegelauf¬satz , 1 Tisch , 4 Stühle .

Küche bestehend aus :
1 Küchenschrank ,
1 Tisch , 2 Hocker .

Aussteuer II Hk. 5446
nußbaum poliert , form¬

schöne gute Ware :
Schlafzimmer besteh .aus

2 Bettladen , 1 Chiffon¬
nier , 1 Waschkommode
mit Spiegelaufsatz ,
2 Nachttische , 1 Hand -
tuchst &nder , 2 Stühle .

Wohnzimmer besteh , aus
IVertiko m .Spiegelaufs .,lTisoh m .eich .Pl .,4Stühl .

Küche m. schön . Verglas .,best , aus : lKüchenbufett
1 Tisch , 2 Stühle .

Aussteuer III Mk. 7818 l Aussteuer IT ML 11440
ln eichen , hell und dunkel , I in eichen hell u . dunkel , stilmoderne Art
Schlafzimmer m. Schnitzer¬

eien bestehend aus :
2 Bettladen , 1 Schrank ,
1 Waschkommode m . Spie -
?el-Aufsatz, 2 Nachttische,Handtuchständer ,
2 Stühle .

Speisezimmer besteh , ans :
1 Büfett , 1 Tisch , 4 Stühle .Küche (Messing -Verglasung)bestehend aus :
1 Büfett , 1 Kredenz , 1 Tisch ,2 Stühle .

voller Ausführung
Schlafzimmer mit Schnitzer¬eien bestehend aus :

2 Bettladen , ISpiegelschrank
1 Waschkommode , Marmor¬
en Spiegel -Aufsatz , 2 Nacht¬tische , 1 Handtuchständer ,2 Stühle .

Speisezimmer bestehendl Büfett , 1 Kredenz , 1 Ti4 Stühle .Küche (Messlng-Vergl.),besteh ,aus : l Büfett , l Kredenz ,1 Tisch , 2 Stühle .

ans :
Tisch ,

Für Brautleute günstige Kaufgelegenheit . |
Kompl . Kinderzimmer , eis . Bettladen ln allen Größen und versch Ausf Korh undMöbel , Kaffee - und Restaurations -Einrichtungen , Herde , BUder ühre ^ Waidspiegel ete etc

'

AussteuerT
HL 16600
dasselbe mit
Inhalt wie

bei IV
jedoch mit
Stell. Spiegel¬
schrank mit

Wäsche -
Einrichtung ,

grösserem
Speise¬

zimmer und
grösserer
Küche

Karlsruhe
Kaiserstraße 115

Eingang Adlerstraße

Filiale :

Offenburg
Hauptstraße 52, neben

Hotel Rhein . HoÜ

«ar ^ Se^0°8-Bes
■ apofr'

Prllaa

I Verkauf angeführter Hübel auch in einzelnen Stücken. I Kostenlose Aufbewahrung bis zn 1 Jahre.

Von der Reise znrflck
Dr. Adolf Heinsheimer

Zahnarzt
nd Zahnärztliches Röntgeulaboraforium.

5664

Von der Reise zurück
Ihr A Mfiuor zouant” ! • il « lVlVjVlf iiiiiiiiiiimiiiiiiiii
WsMatnnw SO sm Telefon 1754 .

Von der Reise zurück

Frauenarzt Dr. Kunz
Kriegstrasse 174. mi

Leutesheim.
Aus 1, September ». I ». ist die Stelle deS

Attialinhaber » de» « olkssrennd infolge Rücktritts
des langjährige« bisherigen FilialinhaberS, neu zu
besetzen.

Geeignete, znderlässige Bewerber wollen sichalSbald beim Vorsitzenden des ParteidereinS Ge¬
noffen Georg Karch in L,ute »he>m melden.

Verlag des Bolksircund.

mr Klrine . Kinder. m w
9

' - “ —— s«- *
» 1

i. i ym .

M ■' IW / •
OOtntttDK 'S Medizinal .

0
dring, »uem«

vkehlen , st»wir« gerade,
m Wunder. .
3- Erichsen ,

MenSd. stur
« achbeddlg.

Serde - Srem»
tzksonb. zu empf. 8 « tzad. ln all. Apottz. Drog. «. Darf

Mtittl iiir die .Boldssremd !"

Farbe zu Hause
Kleider, Blusen .Tücher . . ,Bänder , 5trümpfe,Garne.Gardinen ,Spitzen u.$k . -

nurmit

Heitmann ? Farben
fOOUKQjy (

Besf - Z Größte
bewährt Auswahl

Andere Farben zurückweisen
Alleinige Fabrikanten :

GebrHeitmavmKöln&Riga
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zung befürchtet . Wenn aber monarchistisch « StaatSstreichler I
demonstrieren , dann steht der Polizeipräsident ruhig zu . I

Tarifkündigung im fächfifch-thürin
gischen Textilbezirk

WTB . Greitz , 26 . Aug . Im Bezirk des sächsisch - thüringischen
Weberverbandes sind sowobl die Tarife der Arbeiter als auch
der Angestellten durch die Arbeitnehmer gekündigt worden . Die
Forderungen

'
der Weber betragen eine . Erhöhung von 3 Jt pro

Stunde bis zu 20 Jahren und bis zu 3 .50 Jt für die Arbeiter
über 20 Jahren . Die Angestellten verlangen ein Monatsge¬
halt als Sonderzulage und eine LOprozentige Zulage zu den
bestehenden Gehältern .

Berichtigung zu der Meldung über die
Vereinbarung der Teuerungszulagen

WTB . berichtigt die gestrigen Mitteilungen wie folgt :
WTB . Berlin . 26 . Aug . Die heutige Veröffentlichung über

die Vereinbarung zwischen der Reichsregierung und den Ver¬
tretern der Spitzenorganisatchnen der Beamten . Angestelltenund Arbeiter enthält einen Jrrtüm . Ziffer 8 der angenommenen
Bedingungen lautet richtig wie folgt : Für die Beamten , die vor
dem 1 . August 1921 aus dem Arbeiterstande in dar Beamten¬
verhältnis übernommen worden find : findet eine Anrechnungder aus Ziffer 1 sich ergebenden Erhöhung des Teuerungs¬
zuschlages auf die Ausgleichszulaae nicht statt . Ferner werden
Pom 1 . August 1921 ab die Ausgleichszulagen nicht angerechnet
a ) Erhöhung der Bezüge infolge Versetzung der Beamten in
«ine höhere Ortsklaffe , b ) Erhöhung der Bezüge infolge .. Ver¬
setzung der dienstlichen Wohnsitzes in eine höhere Ortsklaffe ,c) Erhöhung der Bezüge infolge Anwachsen der Kinderzahl , da¬
gegen wind angerechnet ä ) Erhöhung des Grundgehaltes bei
Ausrückung in eine höhere Dienstaltersstufe und bei Beförderung ,e) Erhöhung des Ortszuschlages wegen des Uebertritts in eine
höhere Ortszuschlagsgruppe , t ) die durch die Regelung 1, 2, 8
bewirkte Erhöhung der dienstlichen Sätze , g ) Erhöhung der Teue .
rungszuschläge soweit sie durch die unter ck, e und f genannteErhöhung des Grundgehaltes , der Ortszuschläge und Diäten -
sätze durchzuführen ist.

Die Kriegsbeschädigten bei der
Regierung

WTB . Berlin , 2ß . Äug . Der Haufttvorstand de« Zentral¬
verbandes Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterblie -
benen in Berlin übergab gestern dem ReichSarbeitsminister
Braun eine Eingabe , in der eine sofortige Erhöhung der Teue¬
rungszulagen als eine besondere Wirtfchaftsbeihilfe für die
.Kriegsopfer gefordert wird . Der Verband fand Verständnis
beim ReichsarbeitSminister , der der Meinung Ausdruck gab , daß
versucht werden müsse , der Teuerung unter den Kriegsbeschädig¬
ten und auch den Hinterbliebenen durch besondere Maßnahmen
entgegenzutreten . ZU Beginn der nächsten Woche soll eine ge¬
meinsame Besprechung der Kriegsopferovganisationcn mit dem
Arbeitsministerium stattfinden ."

10—ii Milliarden für die neuen
Teuerungszulagen

B e r l i » , 26 . Aug . Rach dem „B. T." wird sich das ReichL-
kabinett heute nachmittag mit der Frage der Deckung für die
durch die Aufbesserung der Gehälter der Beamten und der
Löhne der Arbeiter entstandene Mehrausgabe beschäftigen . Tie
aufzubringende Summe wird ans 16 bis 11 Milliarde « ge¬
schätzt.

Meuterei der Schupo in Chemnitz
WTB . Chemnitz , 26 . Aug . Bei einer Hundertschaft der

Chemnitzer LandeSpolizei ist vor einigen Tagen eine Meuterei
ausgebrochen . Als von der Hundertschaft verlangt wurde , zu
einer angesetzten Uebung außerhalb der Stadt den Stahlhelm
aufzusetzen , trat sie mit dem Chako an . General Reichert -Dres -
den , der der Uebung beiwohnen wollte , erstattete Meldung an
den Ministerpräsideuten Buck und dieser verfügte die sofortige
Entlaffung der Leute . Inzwischen sind an den zuständigen
Stellen Verhandlungen eingeleitet worden , um die Wieder¬
indienststellung der . Enttassenen herbeizuführen .

In einer Mitteilung des Chemnitzer Landespolizeikomman .
d»S an die Presse wirb alz Grund für di« Weigerung einer
Hundertschaft , mit dem Stahlhelm auszurücken gesagt , daß
der Stahlhelm bei der gesamten Beamtenschaft unbeliebt sei, j

weil er nach ihrer Ansicht aufreizend auf die Bevölkerung wrrke.
Die Beamtenschaft hat heute nach eingehender Aussprache über
die Angelegenheit mit großer Mehrheit eine Entschließung an¬
genommen , in der es heißt :

Das Ausrücker » der Beamtenschaft im Stahlhelm zu llebun -
gen wird von der Beamtenschaft von jeher als Provozierung
der Bevölkerung • empfunden , deren Folgen die Beamtenschaft
nur selber zu tragen hat . Die gespannte wirtschaftliche Lage ,
die großen Kämpfe zwischen Unternehmertum und Arbeitertum
laffen es gerade zweckmäßig erscheinen , jede unnütze Provo¬
zierung der Oeffentlichkeit zu vermeiden . Die Beamtenschaft
versteht es daher , wenn die Hundertschaft sich weigerte , im
Stahlhelm auszurücken . Sie sieht die in Aussicht gestellte Ent¬
laffung der in Frage kommenden Beamten und jede etwa be¬
absichtigte Maßregelung einzelner Kollegen als ungerechtfertigt
an Der Verband wird beauftragt , mit Nachdruck für diese
Auffassung bei der Regierung einzutreten .

Schriftleitung : Georg ScköpfUn . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann Sudel ;
für Badische Politik . AuS dem Lande , Gemeindepolitik . AuS der
Partei . Gerichtszeitnng und Feuilleton Herma »« Winter ; für
Sn « der Stadt , Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau . Genos -
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

ÄSAgfa Vereinsanzeiger
« eranügunaSanzelae » finden unter dieser Rubrik kein« « nsnahmel ' '

Karlsruhe . ( Arbeiter -Schachklub .) Am Sonntag , den 28.
Aug ., findet in Aue ein Städtewettspiel zwischen Karlsruhe und
Aue -Durlach in der Blume und anschließend daran um 5 Uhr
ein Tanzkränzchen im Sternen ( in Aue ) statt . Treffpunkt :
%2 Uhr am Marktplatz . Gäste und Mitglieder sind hierzu her, -
lich eingeladen . o7CK5

KarlSrnbe - Möhlburg . ( Gem . Chor Bruderbund .) Heute
Samstag . 87 . Aug . . abends Punkt 8 Ahr im .. Engel " in Grün -,
Winkel Zusammenkunft der Sänger und Sängerinnen zwecks
Ehrung zweier Mitglieder . — Montag abend 8 Uhr im Lokal
Gesamtprobe mit Orchester . Vollzähliges und pünktliches Er -
scheinen in beiden Fällen Ehrensache . 5718 Der Vorstand .

JjuÄyeXK & nk
J dux/ djum »
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8rich Sfihler
Bankgeschäft

Irenzstrasse 4 , am Marktplatz
empfiehlt sich zur
Ausführung von

Bank - Geschäften jeder Art
zu den Sätzen .

Konto -Korrent - und Scheckverkehr .
An - und Verkauf in- und ausländischer

Wertpapiere , Coupons und Noten .
KorzfristigeDarlehen gegenSicherheit .
An - und Verkauf von in- und aus¬
ländischen Wertpapieren , Geldsorten

und Coupons .Devisen-Verkehr.
Fachmännische Auskunft u. Beratungin allen Geldangelegenheiten , mm .

SPOrtfOnOllB für Blusen , Unterwäsche etc .
SdiOrzeiKton. Mlsanztlge
UfHilSSCMe H. Mn « md Fr. . . .
älRderscDBhe. Woildichen, sack«

u . s . w . kaufen Sie preiswert bei der

tarniw. vertiiehsgereiirenan idmu.
Karlsruhe L B , Katserstr . 158 .

Verkaufszeit von 8— 12 und von Vj2— 6 Uhr .

aller
Art

Wir suchen für unser Spezial¬
haus in Damen - und Kinder -
konfektio « mehrere durchaus tüchtige

VMuferinnen
zum Eintritt per sofort oder späte¬
stens 1. Oktober.

Hugo Landauer
Kaiserstraste 148 . ms

W « ldsti *as « e 79

Nunz’Khn Konservatorium
Orchester- and Theaferhochschale , Maslklehrersemlnar
Beginn des neuen Schuljahres : 15 - September -

Satzungen durch , das Sekretariat und die
hiesigen Musikalienhandlungen kostenfrei . 5701

Sprechstunden v.l . Sept .ab : Werktags von 11 —Vtl n . 8—S Uhr .

1 Waggon Schlafzimmer
eichen mit 130er Spiegelschränken
offeriere staunend billig

Möbelhaus Kahn
Waldstrasse 22. 5646

Billigste Bezugsquelle für Damen - Konfektion
Wegen Umzug nach meinem Hause Wilhelmstr . 36

unterstelle ich mein Lager in
Woll-,Seiden -, Rips- und Covercoat -Mäntel ,
Seldenstrickjacken,Jackenkleidern ,Röcken,Blusen , Wasch - und Seidenkleidern ,Unterröcken , Schürzen , Damenhemden ,Hosen , Nachthemden , Unterteilen usw.
einem grossen Ausverkauf

Niemand versäume diese Gelegenheit , gute Ware zu
weit herabgesetzten Preisen zu kaufen

Daniels Konfektions-Hans
Karlsruhe AVilhelmsirasse 3 % 1 Treppe

_ Dein Hort ist die Wahrheit ! Joii . 17,17
Vorträge für Interessierte der Wahrheit ,
jeden Sonntag abend im Saale des Post¬
konservatoriums , Adlerstr . 33, unter Be¬
rücksichtigung gottesdienstl . Ordnung .

Yereinfcnng Ernster Bibelforscher Karlsruhe .

Kochkurs für Mädchen
mit Einführung i« die Hauswirtschaft .

Dauer : 1 . Oktober bis 81 . Dezember 1921.
Unbemittelten '

gewährt die Stadtverwaltung
auf Ansuchen Beihilfen aus Wohltätigkeits¬mitteln .

Anmeldung möglichst bald im Geschäfts
gehllfinnenheim , Herrenstraße 87 . Näheres
daselbst zu erfahren . ^ 5705

Karlsruhe , den 22 . August 1921.
Badischer Frauenvercin — Mädchenfürforge .

'S,' fmtfctt Sie
, preiswert und formschön

gegen Barzahlung oder
erleichterte ZahkngsbediitR ,bei der gemeinnützigen Hansratgeiellschgst

| Badischer Sauhund o.m.b.u. [
Karlsruhe , Karl -Friedrichstraße 2a
(Eckhaus Rondellplatz), Fernspr . 6167. .IZogl geöffnet: vorm . 8—12, nachm. 2—6 Uhr.

« lchtl Ischias !
Reedfchmerze « !

Kostenlos teile ich gern brtefi . jedem, per von obig . I
Leidenaeplagtist , mit, wiezahlreichePatienten,bei I
welch , oft alle anderen Mittel versagt hatten , durch I
eine einf.HauSknrv . ihren qualv .Schmerzen schnell I
u . gänzlgeheilt wurden .Taus .v .Dankschr.KraNken « 1
schwcst. Adele . Parkhaus , « ad Reichenhall 4001

Deckbett
neu,rot,primaWarc 260 .—
ebenso 4 Nissen ä 70.—,2 Fauteuil , rot Plüsch,
S

ut erhalten, L 140.— zu
erkaufen. 5711

Körnerstr .88 , H .U .Belte .

• Kontrollkasse—
Na tionalbondruckei
geg . bar zu kaufen

?es Aogeb .u. B .N O.
104 a .Bxp . d .Ztg .

Einig « « och gut erhalt .

Sactv-Ailzöge
ttebcrzicher , Wetter¬
mäntel (Lode «), einzel .
Hose« , lange und Berches,
tadell . Deckbett m. Kiffen
und sonst Verschied , billig
avzugeben . Essenwein -
ftr . SS bei Atzelrad .

Billige Hose»
feldgrau , von 12 « Mk. an
Schwarze reinwollene

Milililrhise»
zu 14 » Mf .

zu verkaufen. 5704
Kein Laden deshalb

billiger .

Paul Sommer
Ettlingen

Stheiuftratze 2 , 2. St .

Die Lieferung hat frei Baustelle , Herren -.
Kelter , und Pfinzstraße , zu erfolgen . Die Be»
zugsquelle der Steine muß aus dem Angebot
zu ersehen sein .

Mustersteine können auf unserem Büro in
den üblichen Dienststunden eingesehen werden .

Durlach , 26. August 1921 .
. Städt . Tiefbauamt .

Anzug
neu, blau, Maß-Arbeit .
Größe 170, für schlanken
Herrn 72t» zu verkaufen
Äartenstr . 8h , H . 3. Hasst .

Sdmeibcr
aus Groß- und Lleinstück
für bessere Konfektion
außer dem Hause sofor
gesucht . Mees n . Löwe .
Kaiserstraße 48 . 5697

Vollständige » Bett
4 «« Mk., eich , « raut -
stäuder 1 « Mk. zu vcrk .
Wacker Gottesauerkasernc
Wohnhaus 7, Eingang
Schlachthofstraße. 5698

Rosenk ., rebhuhnf . Jtal .

Hühner
1» u. 2jähr ., zu verkaufen .
Leopoldstraße MI .

Durla cher Anzeigen .
Vergebung v. Pflasterarbeiten

Die Umpflasterung eines Teils der Herren -
und Kelterstrahe , sowie diejenige der Rinne aufder nördlichen Straßenseite der - Pfinzstraße ,zu,ammen ca. 4000 Quadratmeter , soll im Wegeder öffentlichen Ausschreibung vergeben werden .
. Angebote auf diese Arbeiten sind bis späte¬stens Montag , den 5. September ds . Js . vor¬
mittags 10 Uhr, auf unserem Büro abzugeben ,woselbst Angebotsformulare unentgeltlich abge¬geben werden . iggz

Durlach , 25. August 1921 .
Btädt . Tiefbauamt .

Pflaster- u. Vordsteinlieferung
Wir haben die Lieferung von ca. 20 000 Stück

Sandstein - Pflastersteinen 2. Sorte , Kopffläche12/17 Zentimeter und Höhe 16 Zentimeter ; so-wie ca. 420 ifd . Meter Ersahborpsteine aus
vielaschyr, Basalt . Granit oder Sandstein , Kopf,
lache 10 — 12/30 — 50 Zentimeter und Höhe27;—30 Zentimeter zu vergeben . .

Schriftliche Angebote hierauf sind bis späte¬stens 1932
Montag , den 5. September ds . Js . vormittags

16 Uhr

Wmat . !»r Gute« Görke
Durlach, Rittnertstr. 14.

Anläßlich des Feuerwehrfest «» am 28 . « ngust ,
nachmittag » 8 Uhr

Hroßes Konzert
des Fustrnmeutalmuftkverein » (Feuerwehr -

Kapelle ) Dnrlach .
Bei Eintritt der Dunkelheit Beleuchtung des Garten ?

durch Lampions . 5692

000000080000000
o Empfehlung §
o

~

o
ooo
oo
o
g OttoSchmitt, zur outenQuelie Q
0 Rittnertstrasse 14. qooooooosooooooo

Empfehle hierdurch den geehrten
Vereinen , Gesellschaften , Ver¬
bindungen und Hochzeiten von
Dnrlach und Umgebung meine
neu renovierten Lokalitäten
mit grossem herrlichem Gesell -
schaftsgarten . Saal iür einige
Sonn - und Feiertage noch zu vom .
geben , ff. Speisen n. Getränke .

Hochachtungsvoll 6660

Rastatte r Anzeigen. ’

Tumrwcl$cbkorn*Umtei0erung
Montag , den 29 . August , nachmittags

Uhr auf dem Schießplätze , 8 Lose gegen Bar -
am
5
zahlung . Nur hiesige Einwohner sind als Stei
gerer zugelassen . > 1930

Rastatt , 26. Aug . 1921.
’

""'s 1

DaS Bürgermeisteramt .

Die Erd » und Abbrucharbette « der Werk« 3
und 4 der Leopoidsfeste , umfassend ca. ; ^ ...

18 000 Kubikmeter Erdabtrag ,ji ? ,
8 000 Kubikmeter Mauerwerk ^ x

ollen öffentlich vergeben werden .
Die Verdingungs - Unterlagen find bei unserer

Tiefbauabteilung , Rathaus 3. Stock, Zimmer 28
gegen eine Gebühr von 3 zu erheben .

Zuschlagsfrist innerhalb 8 Tagen . : 1 1931
Rastatt , 26. August 1921. . i-C ; t t

Stadtbauamt .
’ :

Baden - Badem
- t

Städtische Schauspiele Baden -Baden

Sonntag , 28 . Aug ., 7 Uhr : Gastspiel Catha -
rina Reichert „Heimat " . — Montag , 29., 8 Uhr .l
. Das Kind ". — Dienstag , 30. Aug . 8 Uhr :
Gastspiel de» Staatstheater -Ballett » Wiesbaden .— Mittwoch , 31 ., 8 Uhr : Gastspiel Hannrlore
Ziegler : Tanzabend . — Donnerstag , 1 . Sept .,8 Uhr : Gastspiel Karl William Bullrr : „Der
Herr Senator ". — Freitag , 2. %8 Uhr : Gast .
Piel Karl William Butter : „Der Raub der

Sabinerinnen ". — Samstag , 3., a/,8 Uhr :
„Schluck und Jou "

. — Sonntag , 4 ., Ü8 Uhr :
zum ersten Mal : „ Die verlorene Tochter ". —
Montag . 5 ., 7 Uhr : „Der fliegende Holländer "
uoter Mitwirkung von Gästen , 1929
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Bevor Sie 1 kaufen
besichtigen Sie

in ihrem eigenen
Interesse mein

großes Lagerin
Schlafzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer, Küchen
Einzelmöbel , Betten usw.

Möbelgroßhandlung |

B. Sfeckelmacher Kiä
Straßenbahnhaltest . Schlachthof od . Georg -Friedrichstr .

X

BADEN-BADEN
am 26 . , 28 . , 30 . August und 1 . September .

Es verkehren Sonderzuge nach und von
Iffezheim. mm

Md wkgeSiwg . Sitz Karlsruhe.
Sonntag , de» 2« . August , ad 8 Uhr , im

«Kaisergarte « ", Saiserallee 23

6ro$$e$ Zommer-fert
Dertemer Worschkmartk

verbünde » mit Wein -Llaus , Wnostkeffel , Wahren
Jaikod , « lückshafe », PreiSschieße «, Glücksrad ,

Kinderbelnstignngc « und Noch Vielem.
Landsmannschaften , Freunde und Gäste deS Ver¬

eins herzlich willkommen. 5681
Bei schlechter Witterung findet das Fest im Saale

»Zu den drei Linden " Mühlburg , Rheinstr . 14, statt .
Eintritt frei . Der Borstand .

SozialdemokratischerOerein
Obemrot -fiilpertsau.

Zu der am Sonntag , den 88 . August , im
Gasthaus zum „Grüne « Hof" in Hilperts «« (Bahn¬
station Reichentalcrstraße ) stattfindenden

Hrbeiter -fmr
bestehend in Bortrag des Genoffen Bisjack -
Gaggenau , Fnstrnmental » und komischen Bor -
trLgen

^
6715

labe« bflr die umliegenden Ortsvereine sowie Freunde
nud Gönner unserer Sache höflichst ein.

Bei Borzeigen der Mitgliedskarte Eintritts -
ermäßigung ._ _

Meichsdund der Kriegsbeschädigte «,
jl KriegsteilnehmerllFriegshinterbliebeuen

Ortsgruppe Karlsruhe .
Geschäftsstelle: Beiertheimer Allee 10. — Tel .-Rr634 .

Heute nachmittag von 2 —7 Ahr findet

Kriegsstratze V» («!?»
"

«,)
ein

MMSttliDDs
für unsere Mitglieder statt .

Mitgliedkarte ist mitznbringe «.
Zentner

Mark
5688

Abgabe von
20 Pfund ab.

Der Borstand .

Union - Theater
iiiiiiiiiiiiiiiimiimiimiiimimiii' iimiiiiimMmiiii

Ab HEUTE : 6709

COLOMBINE
Ein Abenteurer - und Liebesdrama .
in 5 Akten von Jaap Speyer und
Ennl Kameau . In den Hauptrollen :
Slmgarete Lanner . Emil Jannlgs

Jl Anher «!ein Beiprogramm . IT

SeslmgvereinBadesia
Karlsruhe.

Wegen ungünstiger
Witterung stillt derWald -
ansstug ans .

Der Borstand .

Tausende vamenden
» « L 's

Spezialitäten zur Her¬
stellung eines guten Ge¬

tränke?

Rufs Heidelbeeren
mit Zutaten

zu 50 Liter A . 21.50
zu 100 Liter Jt . 42 .60
zu 150 Liter Ji . 63.75

Mit Süßstoff kosten die
100 Liter Jt . 6.— mehr.

Ruf s Kunftmoftansau
mit Heidelbeerzusatz und

„ , Süßstoff ,
Flaschen zu 100 Ltr . A .43 .-
Flaschen zu 50 Ltr . Jt . 23.-

Rufs Kukstmostaufatz
mit Heidelbeerzusatz ohne

Süßstoff
Flaschen zu 100 Ltr . A .40 .-
Flaschen zu 50 Ltr . Jt . 20.
Niederlage ; Drogerie C.
Denvle Nachf ., « . Geb -
hard , Karlsruhe , Augart .»

stratze 24. 5303
So urteilen die Abnehmer :

Ottenbach, 15. Juli 1921.
Im Aufträge meines

Schwagers bitte ich Sie
ein Paket Heidelbeere« mit
Zutaten zu 200 Liter und
ein weiteres Paket zu 150
Liter mir zusenden zu
wollen . Zugleich spricht
mein Schwager seine dolle
Zufriedenheit über das
Getränk aus .

gez . Johanne ? tt .

färben !
Empfehle

Oelfarveu \ in allen
Wasserfarbe » > Tönen
LeinSl » Lacke . Terpen¬

tinöl , Fntzbodenlack ,
Stahlspän «, Fntzboden -
öl Ia , Broner « « . Ofen¬
lack, BnntglaSpapier ,
Bohnerwachs , Möbel -

Politur ,

Tapeten
Lellnloid -Türschoner ,

Geflügelringe , Pinsel «.
Streichbürste «.

Eduard Isenmann
Oele, Farben , Lacke

Bruchsal
Dnrlacherstr . 14 und 18 ,

Telef. 70. 4802

'aMIMeri
f Ab heute ! TI

Die grosse Sensation :

in 6 Akten mit

Bgede Missen
und 5695I

Grete Holtmann I
in den Hauptrollen .

Der Yankee-Duddler!
aus Steffldorf.

Lustspiel in 2 Akten .
Hauptdarsteller ^ die beliebte Künstlerin I

i The» Steinbrecher .
Münchener Bilderbuch.

Interessante Original -Trickaufnahme

f Me non oielen erftnnnte |
i Tatsacheistdicsichere,unschädlicheHellung |
• von sogen, offene« Beine « vermittelst
- vr . Göttig ' s Baricol (ges. gesch.)
- Aerztlich empfohlen. Broschüre mit
| Zeugnissen gratis . Erhältlich in Büchsen
: & Mk. 15.— 1« de» Apotheken , wo nrcht,
- weist die Pharmaeentiea G . ne. b. 6 .
j in Lörrach (Baden) Bezugsquellen nach .
IHINIIUNMIUIIIUHIIHII

lau & mtidanri

V

KefefWatdibrett. ketnReidenundva». -
■im ; scbneOe * und leichte, Waschen
bd grübter Schonung de* ' Gevcbev

PERSIL
da» beste WMAmHM -
von geübter VaKMHmn(. ObcnB
erhfitikh nur in OrigindAdnBifc;

niemals loae.

AHriTrif* Herstellen H EKKBL t CIK . POMBI >POKR

Drilch-
Anzüge

»nd
seldgrme Hosen

in allen Größen offeriert
billigst 5703

Weinkraubs
« n - » . Berkaufsgeschäft
« ronenstr . SS , Tel . 3747

in alle« Größen und Aus
führuuge » für Wein, Most
oder zum Einlegen von
Obst rc. liefert zu dorteil -

^ Preisen . Lager -
igung ohne Kauf¬

zwang gerne gestattet .

Faßfabrik
Lü«is L. Ster« L Eie.

Karlsruhe und Berg -
Hanse« bet Durlach .

fialfl auf Hypothek rc.
HchdB ?» injed . Höhe auS-
zuleihen « ng » st Schmitt »
Bankkommisston, Karls -
rnhe , Hirschstraß « 4 » ,
Telephon 2117 . 5625

WELT -KINO 5448
Montag letzter Tag !

Original Italiener
Der stärkste Mann der Welt in :

—— „ Der fürstliche Abenteurer ". ——
Sensations - une Abenteurerschlager in 5 Akten .

Ausserdem : Original -Amerikaner !

Joe Martin , der Missetäter
Raubtierlustspiel in 2 Akten .

Das Beste was ie gezeigt wurde . — Beachten Sie die
ausgestellte Reklame . 5694

„Friedrichshof“.
Samstag und Sonntag abend mm

Künstler -
KONZERT.

Neu eingetroffen
Große Posten 5663

SäckeNeue
prima
Wasserdichte Pferdedecken , wollene
Pferdedecken, wollene Schlafdecken,
Jacqnarddecken , Kamelhardecken,

baumwollene Bettücher.
Lagerbesuch lohnend für Wiederverkäufer .

Arthur Baer, Kaiserstr . irr
1 Treppe hoch (Eingang Kreuzstrasse ).

I Colosseum-Variete ! ÄrÄSSl

Tutter-
flrtikcl :
Gelbes Maisme-l

Wetzenbleie
MWKleie

empfiehlt in jedem Quan¬
tum billigst 5619

Andreas Selter
Durlach - Aue

Telephon 203.
Niederlage bei :

Akg. Slmd, Srötzmgen
« irchstxaße8 .

LICHTSPIELE
Waldstraße SO Telephon Sill

unter See
Grosser Abenteuer -Film in 7 Akten nach

dem Roman von Jnles Vene .

Der sensationellste Film seit Bestehen
der Kinematographie !

Znm ersten Male wird das Patent der
Gebr . Williamson verwendet , um
wirklicheHandlungen auf demMeerea -
grunde aufnehmen zu können .

Glftnsend gelangen sind die Sensationen ,
wie der Kampf mit dem Meeres¬
ungeheuer , dem Polypen , dem Be¬
gräbnis auf dem Meeresgrund u . a . m .

Einzlgiurtlg sind die Aufnahmen der
Flora und Fauna in den Untiefen
der See .

UeberwAltigend spannend ist die '
Jules Verne ’sche Phantasie , die hier
im Film als spielmässige Handlung
vor dem Auge des Zuschauers sich
abrollt . 5693

* I 8U7 | ,1« |

Ferner nur Werktag « !

Der große Janniags-Fllm :

Der Schwur des
Peter Hergatz

Drama in 5 Akten von Mlla Rau .
Hauptdarsteller :

Emil Jannings und Stella Harf
Mlla de la Chapelle.
I Beginn : | >/z0 j -/.« I

Hup ist einige Gewähr für
IIUI gute Plätze vorhand .

1 ■
Städtisches Konzerthaus .

Samstag , 27. August , 7 bis geg . 10 Uhr , Mk . 12.20*

Der Vielgeliebte .
Sonntag , 28. August

nachmittags 2V2 bis
|

abends 61/
gegen V26 Mk . 8 .70

Die Tanzgi^tin 1
dsgeg . 91/,

Der

Kaiser-blehlsplele |
Tirnetetes Faaiiisntheater. — ln Darluter Ttr.

Spielplan vom 27 .—30 . August
Sherlok Holmes in

Der Mord im Splendithotol
Abenteuer des weltberühmten

Detektivs .
| Durch die aufsehenerregende , span¬
nende Handlung und durch die mit I

I tivs Sherlok Holmes zählt dieser |
Abenteurerfilm , dessen Handlung teil -

| weise in Australien spielt , zu den |
interessantesten Detektivfilmen .

Beinhold Schänzel :: Cart Breakendorf .
Kärtchen als Dienstmädchen I

Film -Groteske . 57101

[ Als Einlage soweit Platz vorhanden j
Das Medium

Sensations -Drama in 6 Akten .
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